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4 Berlin, 20. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en die Kammergerichts⸗Aſſeſſoren Stöwe und Stahn 
zu Juſtizräthen Allerhöchſt zu ernennen geruht. — Se. 
meſtät der König haben den Land⸗ und Stadtge⸗ 
nichts⸗Aſſeſſor Eckert zu Schönlanke zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath bel dem Königl. Land: und Stade: 
gericht zu Trzemeszno Allerhöchſt zu ernennen geruht. 
Des Königs Majeſtät haben nach dem Abgange des 
vormaligen Preußiſchen Konſuls De Bal in Oſtende 
den dortigen Kaufmann Wilhelm Adolph Bach zu Al⸗ 
lerhöchſuhrem Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 


Abgereiſt: Der Miniſter⸗Reſident mehrerer Deut⸗ 
ſchen Höfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Röder, nach Stettin. 


Berlin, 21. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den den Regierungs⸗ und Baurath Friedrich Eduard 
Briefen zu Münſter in den Adelſtand zu erheben ge⸗ 
ruht. — Se. Majeftát der König haben dem Prediger 
Läncher zu Glinde, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, 


und dem Knappſchafts⸗Arzt Lindner zu Waldenburg 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Kaffe, dem edangeliz 
ſchen Schullehrer Lehfeld zu Eckersdorf bet Sagan das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Unteroffizier Bartſch 
von der Sten Pionter-Abtheilung die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät 
der König haben dem Kapellmeiſter Meyerbeer zu 

aden⸗Baden zu geſtatten geruht, das von dem Her⸗ 
Be zu Sachſen⸗ Gotha ihm verliehene Ritterkreuz des 

mneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu tragen. — Des Königs 

ajeſtät haben gerubt, den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
or Oppenhof f zu Danzig zum Regierungsrath Aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen. 


3 Angekommen: Der Geſandte der freien Stadt 
temen bei der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, Bür⸗ 
germeiſter Dr. Smidt, von Bremen, 


+ Ein Wohiehater, deſſen Name waͤhrend ſeines Le⸗ 
aus verſchwiegen bleiben fol, hat für das Nikolaus- 
y tgeta Hospital ein Kapital von Ein Taufend 

halern mit der patriotiſchen Beſtimmung uͤbereig⸗ 
ai: „daß die Zinſen davon an dem jährlichen Ge: 
urtstage des jedesmaligen Preußifchen Regenten zum 
rohen Mahle der Hospitaliten verwendet werden, das 
mit ſich die alten Leute des Koͤnigs und ſeines Herr⸗ 
cherhauſes in Freuden erinnern mögen,” 


Vor einigen Tagen wurde hier einer hohen Frau 
der Sind der felt, das vor zwei Jahren, gerade in 
* legten Anweſenheit der verſtorbenen Köni⸗ 
gin der Niederlande, in der Wilhelmsſtraße aus dem 
vierten Stock eines Hauſes auf den Hof herabgefallen 
war und ſich augenblicklich der Fürſorge und der Wohl⸗ 
thätigkeit ſowohl der Königin als des Prinzen und der 

mgeffin Albrecht zu erfreuen hatte. Das damals 18 

onate alte Kind war in Abweſenheit der Mutter ans 
offene Fenſter gekrochen und wunderbar vom augen- 
ſcheinlſchen Tode dadurch gerettet worden, daß der fürch⸗ 
tlie Sturz durch ein Blumenbrett im zweiten Stock 
zum Erſtenmale und durch eine mit Waſſer gefüllte 
Tonne zum Andernmale gemäßigt wurde. Das Kind 
i nun vollkommen hergeſtellt, und nur in Beziehung 
Bf die Sprache find Spuren der Verletzungen zurück⸗ 
geblieben. 2 (Elberfelder Ztg.) 


— 


Der Hamb. Correſp. meldet in einem Schreiben 
aus Berlin vom 15. Febr.: „Der hier eingetroffene 
General: Adjutant des Königs Chriſtian von Daͤne⸗ 
mark, Fuͤrſt Ludwig zu Bentheim⸗ Steinfurt, Bru⸗ 
der des preuß. Standesherrn und des im vorigen 


Herbſt in Italien verſtorbenen öfterreichifhen Feldmar⸗ 


ſchall Lieutenants und commandirenden Generals, Für: 
ſten v. Bentheim⸗Steinfurt, iſt mit Auszeichnung auf⸗ 
genommen worden. Er ſpeiſete am Tage nach ſeiner 
Ankunft an der K. Tafel und geſtern dei Sr. K. 
Hoh. dem Kronprinzen. Dem Vernehmen nach, geht 
in dieſen Tagen ein Fluͤgel⸗Adjtuant nach Kopenha⸗ 
gen ab. — Herr d. Keltſch, ein Schleſier, früher 
preuß. Artillerie⸗Offizier und ſeit mehreren Jahren in 
Dienſten des Infanten D. Carlos, wo er den Rang 
eines Oberſt⸗Lieutenants bekleidete, ¡ft jetzt hier an⸗ 
weſend. Er war langere Zeit Kommandant der Ar 
tillerie zu Eſtella, und lag in dem Augenblick, als 


dieſer Platz nach Maroto's Convention an die Chri⸗ 
ftigos uͤberging, ſchwer verwundet daſelbſt; er hat mit 
Umſicht in dem 


großer Aufopferung, Tapferkeit und 
langen blutigen Kampfe gefochten.“ 


Oeſter reich. 


Wien, 19. Febr. (Privatmitth.) Freitags traf 


J. M. die Königin von Sachſen, Zwillingsſchweſter 
J. K. H. der Erzherzogin Sophie, welche wegen dieſer 
freudigen Ueberraſchung großen Troſt über den erlittenen 
Verluſt fand, in der K. Hofburg ein. 
Erzherzogin war J. M. entgegengefahren. 
indeſſen bei der Königin Majeſtät kein Empfang ſtatt, 


indem dieſe erlauchte Frau blos en famille zu verwei⸗ 


len gedenkt. — Liszt hat fein Abſchieds⸗Konzert gege⸗ 


ben und iſt, mit Beifall überſchüttet, abgereiſt. — Der 


Walzerkönſg Strauß hat zur Vermählung der Königin 


Victoria neue Walzer unter dem Namen „Myrthen“ 
komponirt, welche hier großen Beifall fanden. Auch die 


hier weilenden Engländer haben dieſe Vermählung durch 


Feſte und Diners gefeiert. — Fürſt Alfred Schwar⸗ 


zenberg gab geſtern in feinem Sommer⸗Palals ein 
großes Feſt, welches wohl das ſchönſte im ganzen Car⸗ 
neval ſein dürfte. Es waren 
höchſten und hohen E. ſellſchaft geladen. Kurz vor Be⸗ 
ginn des Feſtes ſtürzte ein Kronleuchter in die Mitte 
des Saales herab, der glücklicher Weiſe nicht ſchaden 
konnte. — Seit drei Tagen iſt hier, nachdem wir bis 
jetzt kaum zehn Winter⸗Tage gehabt haben, Kälte mit 
Schneegeftöber eingetreten. — Samſtag wird Se. Maj. 
der König von Sachſen hier erwartet, um ſeine er⸗ 
habene Gemahlin abzuholen. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 12. Februar. Der Ruſſiſche 
Invalide enthält folgendes neuere Bülletin Über die Er⸗ 
pedition nach Chima: „Der General⸗Adjutant Pe⸗ 
rowskij berichtet vom 5. (12.) Januar, daß das von 
ihm kommandirte, nach Chiwa marſchirende Detaſche⸗ 
ment nach kurzer Raft bei der Atü⸗Jakſchſchen Befeſti⸗ 
gung an der Emba, feinen Ausmarſch aus der Feſtung 
echelonwelſe begonnen, und in der früheren Ordnung, 
zu vier Kolonnen, nach der zweiten Befeſtigung bei Ak⸗ 
Bulak weiter verfolgt hat. In der erſteren find eine 
Garniſon und die Kranken zurückgeblieben. Die Kälte 
hat etwas nachgelaſſen; in den letzten Tagen waren 


nicht mehr als 16 bis 22° aber der tiefe Schnee ver: 


Die erlauchte 
Es findet 


gegen 1000 Perſonen der 


zögerte das Vorrücken des Detaſchements. Die Leute 
ertragen die Beſchwerden des Marſches gut; die Zahl 
der Kranken vermindert ſich; die Pferde blieben bis da: 
hin im guten Stande. Der verwaltende Sultan, Oberſt⸗ 
Lieutenant Bai Muhammed Aitſchuwakoff ſtieß mit eis 
nem Trupp zu feiner Verwaltung gehörender Kaißaken 
zum Detaſchement. Ueber den Feind, der nach dem er⸗ 
ſten Zuſammentreffen ſich in der Richtung von Kara⸗ 
tamän zurückzog, hat man keine weitere Nachrichten.“ 


Auf den Antrag des Gouverneurs der Provinz Beſ⸗ 
ſarabien, den Juden zu geſtatten, ſich in der daſelbſt 
neubegründeten Stadt Kagul niederlaſſen zu dürfen, ha⸗ 
ben Se. Majeſtät der Kaiſer dem betreffenden Doklad 
nachſtehende Worte eigenhändig hinzugefügt: „Ich ſtimme 
dem keineswegs bei; auch iſt den Hebräern die Anſie⸗ 
delung bei allen neu anzulegenden Städten und Flecken 
nur dann zu geſtatten, wenn fie von den Gränzpunkten 
100 Werſte abgelegen iſt.“ 


Großbritannien. 

London, 15, Febr. In der geftrigen Sitzung 
des Oberhauſes beantragte Lord Melbourne eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe an die Königin auf Anlaß 
ihrer Vermählung und zwei Glückwunſch⸗Botſchaften, 
die eine an den Prinzen Albrecht, die andere an die 
Herzogin von Kent. Alle drei Anträge wurden ohne 
Abſtimmung genehmigt, nachdem Lord Aberdeen und 
Lord Londonderry betheuert hatten, daß ſie und ihre 
Partei an dem frohen Ereigniſſe den innigſten Anthell 
nähmen. Der Marquis von Londonderry namentlich 
bemerkte, er habe vor mehreren Jahren, als er Bot⸗ 
ſchafter in Wien geweſen, den erlauchten Vater des 
Prinzen Albrecht genau kennen gelernt, und er könne 
aufrichtig ſagen, daß ſich unter den damals dort ver⸗ 
ſammelten Fürſten keiner von edleren Grundfägen, edles 
rem Charakter und würdevollerem Benehmen befunden 
habe; er hoffe daher auch, daß der erlauchte Gemahl 
der Königin alle jene hohen Eigenſchaften geerbt haben 
werde, die ſeinen Vater auszeichneten, den man jetzt in 
England zu ſehen das Glück habe. Die Adreſſe an die 
Königin ſoll am 17, oder 18. zuſammen mit der Adreſſe 
des Unterhauſes von dem Parlament in corpore über: 
reicht werden. Zur Ueberreſchung der beiden Botſchaf⸗ 
ten ſind der Marquis von Angleſea und der Marquis 
von Lansdowne auserwählt worden. Dje geſtrige 
Sitzung des Unterhauſes wurde ebenfalls durch drei An⸗ 
träge des Kolonial⸗Miniſters, Lord John Ruſſell, er⸗ 
öffnet, die ſich auf die Beglückwünſchung der Kö⸗ 
nigin, ihres Gemahls und ihrer Mutter bezogen, ganz 
mit denen von Lord Melbourne im Oberhauſe gemach⸗ 


ten übereinſtimmten und, von Sir Robert Peel un⸗ 


terſtützt, ohne Widerſpruch angenommen wurden. Sir 
R. Peel fragte hierauf, ob das in Amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen enthaltene Dokument echt fel, welches angeblich 
von dem Gouverneur von Neu⸗Braunſchweig, Sir John 
Harvey, herrühren folle, und worin dieſer den Gränz⸗ 
anbewohnern Rath extbcile, wie fie ſich zu benehmen 
hätten, falls in ihren Diſtrikten Feindſeligkeiten ausbrä⸗ 
chen. Lord J. Ruſſe ll antwortete, er habe keine of⸗ 
fisielle Abſchrift von dieſem Dokument erhalten, und es 
feien ihm überhaupt in den letzten Tagen keine Depe⸗ 

en aus Neu- Braunſchweig oder Kanada zugekommen. 
Auf eine andere Frage Sir R. Peel's, ob ſich irgend 
etwas ereignet habe, was zu einer neuen Streitfrage 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten führen 


könnte, erwiederte Lord John Nuffell, es ſei aller: 
dings eine Korreſpondenz zwiſchen dem Britiſchen Ge⸗ 
ſandten in Waſhington und dem Staats⸗Sekretair der 


Vereinigten Staaten geführt worden (ſ. das vorgeſtr. 


Bl. der Bresl. Ztg.); da dieſelbe aber noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen ſei, ſo halte er es nicht für angemeſſen, dem 
Hauſe jetzt darüber Mittheilungen zu machen. Sir R. 
Peel verſetzte, er wollte auch nicht auf Vorlegung die⸗ 
ſer offiziellen Aktenſtücke dringen; wenn er aber ein Do⸗ 
kument publizirt ſehe, in welchem ein öffentlicher Beam⸗ 
ter einen ſolchen Rath ertheile, wie es in dem erwähn⸗ 
ten Fall geſchehen ſein ſolle, ſo glaube er, daß es an⸗ 
gemeffen fet, dagegen einzuſchreiten, da gro⸗ 
ßes Unheil daraus entſtehen könnte; wenn das 
Dokument echt fei, fo müſſe die Regierung auch davon 
Kunde haben. Lord J. Nuffelt wiederholte bloß, daß 
der Regierung keine Nachricht darüber zugegangen fei. 
Dann beantragte Lord John Muffell ohne Weiteres 
die zweite Verleſung der Irländiſchen Munizipal⸗ 
Reform⸗Bill. Sir Robert Inglis, der Ultra⸗ 
Tory⸗Partei angehörig, hielt eine lange Rede gegen den 
Antrag, proteſtirte gegen jede Uebereinkunft zwiſchen den 
beiden Parteien, welche, wie er erfahren habe, dieſer 
Sache wegen ſchon in voriger Seſſion geſchloſſen wor⸗ 
den fet, ſprach über den allzugroßen Einfluß O'Connell's 
in Irland und ſchloß mit Beantragung des Amende⸗ 
ments, daß die Bill erſt in ſechs Monaten verleſen, d. 
h. verworfen werde. Herr Litton unterſtützte die⸗ 
fee Amendement, weil die neue Bill nur geeignet fei, 
eine Partei als ausſchließlich herrſchend an die Stelle 
der anderen zu ſetzen; er erklärte ſich ebenfalls gegen 
den angeblich zwiſchen der konſervativen Partei und dem 
Miniſterium geſchloſſenen Pakt, demzufolge jene die Mu⸗ 
nizipal⸗Bill paſſiren laſſen wollten, wenn das Minifte: 
rium die Zehnten in Irland nach ihrem Sinne ordnen 
wolle, d. h. mit Aufgebung der Approprlatjons⸗Klauſel, 
die bekanntlich in der vorigen Seſſion von den Mini: 
ſtern aufgegeben wurde. Daß ein ſolcher Vergleich wirk⸗ 
lich zu Stande gekommen, wollte man auch aus der 
Rede des Recorder von Dublin, Herrn Shaw, ſchlie⸗ 
ßen, denn dieſer, vordem ein heftiger Gegner aller Mu⸗ 
nizipal⸗Reform, erklärte fic) für die zweite Berlefung, 
wiewohl er die Gorporationen lieber ganz aufgehoben ge: 
ſehen hätte, und gab als Grund für ſeine Meinungs⸗ 
Aenderung an, daß die Irländiſche Zehnten-Bill ſehr 
wichtige fociale Verbeſſerungen in Irland ins Leben ge: 
rufen habe. Seiner Anſicht nach iſt auch keine Gefahr 
vorhanden, daß die demokratiſche Partei durch die vor⸗ 
liegende Munizipal⸗Reform⸗Bill in Irland allzu großen 
Einfluß erlangen dürfte, wenn nur die Konſervativen 
ihre Wohlhabenheit und Intelligenz gebührend geltend 
zu machen verſtänden. Uebrigens behielt er ſich die 
Einbringung von Amendements für den Ausſchuß vor. 
Ganz in demſelben Sinne ſprach ein anderes bedeuten⸗ 
des Mitglied der Tory⸗Partei, Sergeant Jackſon, der 
ebenfalls die Sicherſtellung eines Theiles der Rechte der 
herrſchenden Kirche durch die Zehnten⸗Bill als Grund 
angab, weshalb man in Bezug auf die Munizipal⸗Re⸗ 
form⸗Bill nachgeben müſſe. Er behielt ſich ebenfalls 
Amendements in den Details, der Maßregel vor und 
wies zugleich auf Petitionen von Clonmel und Belfaſt 
hin, welche von den Wirkungen der neuen Bill ausge⸗ 
ſchloſſen zu ſein wünſchten, weshalb er es überhaupt für 
rathſam erklären zu müſſen glaubte, den einzelnen Städ⸗ 
ten in Irland die Wahl zu überlaſſen, ob ſie ſich der 
Bill unterwerfen wollten oder nicht. O'Connell 
ſprach darauf ſeine Freude über die Bekehrung der bei⸗ 
den vorhergehenden Redner aus und hob als einen be⸗ 
ſonderen Vorzug der Bill hervor, daß ſie in Bezug auf 
das Stimmrecht bei Munizipal⸗Wahlen auf das Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß der Stimmenden gar keine Rückſicht 
nimmt. Obgleich er mit anderen Theilen der Bill nicht 
zufrieden war, ſo glaubte er doch, daß ſie im Ganzen 
das Irländiſche Volk befriedigen werde. Sir Robert 
Peel, der ebenfalls für die zweite Verleſung ſprach, pro⸗ 
teſtirte gegen die Exiſtenz des erwähnten angeblichen Pakts 


und erinnerte dagegen an feine eigene Erklärung und 


die des Herzogs von Wellington im Oberhauſe ſchon 
in voriger Seffion, daß, wenn eine genügende Zehnten⸗ 
Bill durchgeſetzt werde, die Munizipal⸗Bill in Erwägung 
gezogen werden folle, um die Frage über die Munizipal⸗ 
Reform definitiv zu erledigen; und dieſer Verpflichtung 
erklärte er, treu bleiben zu wollen, wenn auch O'Con⸗ 
nell durch fernere Agitation die Basis der in der vori- 
gen Seſſion angenommenen Zehnten⸗Bill zu verrücken 
ſtrebe, und das um ſo mehr, da er es nicht dem In⸗ 
tereſſe der Proteſtanten in Irland gemäß glaube, wenn 
die beiden Häuſer des Parlaments zu keiner Befeitigung 
der Streitfrage über die Munizipal⸗Reform gelangten. 
Allerdings werde die katholische Partei in Irland durch 
dleſe Bi ſehr an Einfluß gewinnen, aber man 
dürfe. doch auch nicht vergeſſen, daß der über 
wiegende Einfluß der konservativen Partei in Irland ſo⸗ 
wohl in den Munisiparitáten, als bei den Parlamente 
wahlen, ſchon längſt entſchllüpft ſei; von den 11 Städ⸗ 
ten unter anderen, auf welche die Bill zuerſt angewendet 
werden folle, habe nue eſne einzige konſervative Mitglie⸗ 
der ins Unterhaus abgeordnet. Sir Robert Peel er⸗ 
klärte ſchlleßlich, daß er auch im Ausſchuſſe über dieſe 
Bill mit dem ernſtlichſten Beſtreben erſcheinen werde, 
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die Sache erledigt zu ſehen, und es wurde darauf nach 
wenigen Worten Lord J. Ruſſell's die zweite Verle⸗ 


ſung der Bill mit 149 gegen 14 Stimmen geneh⸗ 
miget. 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr kamen die Königin 
und ihr Gemahl von Windſor im Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt an und wurden von der Volksmenge, die ſich in 
der Nähe des Palaſtes verſammelt hatte, mit lauten 
Akklamatlonen empfangen. Dem Königl. Paar folgten 
die Herzogin von Kent und der Herzog und Prinz Ernſt 
von Sachſen⸗Koburg. Abends war Diner bei Ihrer 
Majeftát, Bee 3m „John Bull“ lieſt man: „Man 
hat ſich etwas darüber gewundert, daß der König von 
Hannover nicht herüber gekommen iſt, um der Hei⸗ 
rath ſeiner Königlichen Nichte beizuwohnen. In Bezug 
auf gekrönte Häupter ſind aber Punkte der Etikette zu 
beobachten, die nicht Jedermann bekannt ſind. Man 
könnte ſich gerade ſo gut darüber wundern, daß der 
König der Belgier nicht zugegen geweſen fet, der doch 
der Königin eben ſo nahe verwandt iſt. Se. Königl. 
Hoheit der Herzog von Suffer hat ja die Vaterſtelle 
bei der Königin in dieſer glücklichen Stunde vertreten.“ 


„Wie verlautet, wird Herr von Brunnow, von 
deſſen baldiger Abreiſe ſchon die Rede war, noch einige 
Zeit hier verweilen, um die diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen mit dem 5 wegen der Orien⸗ 
taliſchen Frage fortzufegen. — Aus Malta hat man 
Nachrichten bis zum 1. Febr. Dem „Mediterraneo“ 
zufolge, war dort das Gerücht vorherrſchend, daß die vier 
Mächte die definitive Erledigung der Oriental. Frage England 
übertragen hätten, um die Integrität des Ottomaniſchen 
Reiches zu wahren; man erwartete mit Eintritt des 
Frühlings den Beginn der desfallſigen Maßregeln. Auch 
wollte man in Malta wiſſen, daß, in Folge des An⸗ 
griffs der Araber auf die Engländer zu Aden, ein Eng⸗ 
liſch⸗Indiſches Corps von 6000 Mann dahin abgeſchickt 
worden fel, welches bereits auf Mokka vorrücke, da die 
Arabiſchen Einwohner ihm wenig Widerſtand leiſteten. 
Der Admiral Stopford hatte ſich, Krankheit halber, ge⸗ 
nöthigt geſehen, das Kommando der Flotte im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere aufzugeben, und wird proviſoriſch durch 
den Contre⸗Admiral Sir John Louis, der jetzt als Haz 
fen⸗Admirat von Malta fungirt, erſetzt werden. 


Der Lordmaypor ſchickte vor einigen Tagen der Koͤ⸗ 
nigin einen ſehr ſchoͤnen Stör, den erſten, der während 
ſeiner Amtsfuͤhrung in der Themſe gefangen wurde. 
Wir erinnern dabei an den mittelalterlichen Gebrauch, 
daß, wenn ein Wallfiſch, ein koͤniglicher Fiſch, an der 
engliſchen Súfte gefangen wurde, der König nur den 
Kopf für ſich nahm und der Königin das Schwanzende 
überließ, einen Stoͤr aber ungetheilt behielt. 


Frankreich. 


Paris, 16, Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗ Kammer nahm Herr Amilhau das 
Wort, um den Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, in 
Betreff der Dotation für den Herzog von Ne⸗ 
mours abzuftatten. Herr Amilhau wollte, wie üblich, 
ſeinen Bericht auf das Bureau des Präſidenten nieder⸗ 
legen, aber die linke Seite beſtand mit Heftigkeit dar⸗ 
auf, daß derſelbe verleſen würde, und dies mußte, dem 
Reglement gemäß, geſchehen. Derſelbe lautet folgender⸗ 
maßen: „Ihre Kommiffion hat die Nachricht von der 
Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Ne⸗ 
mours mit Freude und Dankbarkeit aufgenommen. Je⸗ 
des Ereigniß, welches darauf abzielt, die National⸗Dy⸗ 
naſtie, welche ſich Frankreich im Jahre 1830 gegeben 
hat, zu befeſtigen, wird von der Kammer mit der größ⸗ 
ten Zufriedenheit begrüßt.“ Der Berichterſtatter prüfte 
hierauf dle Frage wegen der Unzulänglichkeit der Pri⸗ 
vat⸗Domaine und behauptete, daß die Vermählung ei⸗ 
nes Prinzen ein Ereigniß und politiſcher Akt ſei, der 
auf andere Meife als eine gewöhnliche Vermählung ge⸗ 
würdigt werden müſſe. „Die Majorität der Kommiſ⸗ 
fion’’, fuhr er fort, „iſt der Meinung geweſen, daß 
die Privat⸗Domaine unzugänglich fet, da fie hauptſäch⸗ 
lich in Schlöſſern beſteht, die keinen Ertrag liefern, ſon⸗ 
dern vielmehr eine Laſt ſind. Nur der Wald von Bre⸗ 
teuil gäbe eine wirkliche Revenue. Dte Majorität hat 
geglaubt, daß eine Summe von 500,000 Fr. nicht zu 
viel für den zweiten Sohn des Königs, für einen Prin⸗ 
zen ſei, der vielleicht berufen wäre, die Krone Frank⸗ 
reichs zu tragen. Die Kommiſſion drückt ihr Bedau⸗ 
ern darüber aus, daß das Geſetz vom Jahre 1832 
(wegen der Civilliſte) nicht freigebiger gegen die Krone 
abgefaßt worden fei, indem dadurch der Kammer die 
Verlegenheit der gegenwärtigen Erörterung erſpart ſein 
würde. Die Kommiſſion ſchlägt indeß ein Amendement 
vor, welches darin beſteht, das Wittwen⸗ Gehalt der 
künftigen Herzogin von Nemours von 300,000 Fr. 
auf 200,000 Fr. herabzuſezen. Herr von Lameth ſagte 
im Jahre 1830: Er kenne den König ſeit 40 Jahren; 
er fei ihm bet Glück und Unglück zur Seite geweſen 
und er könne verſichern, daß es, ſo lange derſelbe Geld 
habe, keinem Unglücklichen an Brot fehlen werde. Der 
Herzog von Nemours gleicht feinem, Vater. Die Kom: 
miſſion ſchlägt Ihnen die Annahme des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes vor.“ (Lebhafte Aufregung.) — In dieſem Au⸗ 


| 
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genblick trat der General Sebaftiani in den Saal; er 
machte einen langen Umweg, um die Miniſterbank zu 
vermeiden, und nahm feinen Platz im Centrum 3 
ſchen den Herren Jaubert und Martin ein. 
Wege dorthin empfing er zahlreiche Glückwünſche von 
ſeinen Kollegen. Hierauf wurde die Debatte über den 
Geſetz⸗Entwurf auf künftigen Donnerſtag angeſetzt. 
Die Dotationsfrage ſetzt alle Parteien in Bewe⸗ 
gung; allein in der Deputirtenkammer iſt die Majori⸗ 
tät gewiß für die Annahme, um ſo mehr, als das Ka⸗ 
binet entſchloſſen iſt, die Dotation zur Kabinetsfrage zu 
machen. — Nach einem aus Deutſchland herüberge⸗ 
kommenen Gerüchte findet auch eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen von Sachſen-Koburg⸗Cohary (dem 
Bruder der Prinzeſſin Viktoria von Robukgs Gobary, 
künftigen Herzogin von Nemours) und der Prinzeſſin 
lementine, der jüngſten Tochter des Königs Lubiwig 
Philipp, Ratt. — Hr. J. Lombard, der mit der Re 
daktion des Capitole th genauer Verbindung ſteht, it 
bei feiner Ankunft in Calais genau bis auf die Haut 
von den Zollbeamten viſitirt worden. Man bemächtigte 
ſich dreier geſiegelter Briefe, die an das Miniſterlum 
des Innern geſandt wurden. Der Prinz Ludwig Na⸗ 
poleon iſt vermuthlich dieſen Briefen nicht fremd, denn 
Hr. Lombard kam von London. — Die Preffe febt 
trotz des miniſteriellen Widerſpruchs ihre Mitthellungen 
über das Verhältniß zwiſchen Marſchall Soult und dem 
Grafen von Medem fort. Die ganze Journalwelt 
nimmt Theil an dieſer Polemik, in welcher das Jour⸗ 
nal des Deébats die Hauptrolle ſpielt. — Der National 
berechnet, daß von den Beſuchern der königlichen Mu⸗ 
feen in Paris und Verfailles jährlich circa 500, 
Fr. für Kataloge und für das Aufheben der Stöcke u. 
Regenſchirme bezahlt würden. — So eben ift die Ate 
Auflage der „Questions scandaleuses d'un Jacobin“ 
erſchienen; es ſind bis jetzt an 30,000 Exemplare von 
dieſem jüngſten Werke des Vicomte von Cormenin 
abgeſetzt worden. — Die Agenten des Don Carlos find, 
heißt es, mit zwei Handelshäuſern zu London in Ver⸗ 
bindung getreten. Dieſe ſollen alle nicht ausgegebene 
Obligationen deponirt erhalten und dafür 8% des Ka⸗ 
pitalbetrages vorſchießen. — Herr Karl Durand er 
klärt heute nochmals, daß bei ihm keinerlei Art von 
Schriften in Beſchlag genommen worden. 

Eines der glänzendſten Feſte, welche ſeit langer Zeit 
in Paris ſtattgefunden haben, ward geſtern von 
Engliſchen Botſchafter zur Feier der Vermählung 
feiner Souverainin gegeben. Es waren gegen 25 
Perſonen elngeladen worden, von denen ſich fiber 
einfanden. Viele Familien des Faubourg St. Germain 
erſchienen nicht, weil es der Jahrestag der Ermordung 
des Herzogs von Berry war. Unter den anweſenden 
Gäſten bemerkte man den Herzog von Nemours, den 
Prinzen von Joinville, den Herzog von Aumale, den 
Prinzen Paul von Württemberg, die Spaniſchen In⸗ 
fanten und Infantinnen, das ganze diplomatiſche Corps 
den Marſchall Soult, Herrn Guizot, Herrn Thiers 
kurz alle Notabilitäten der Hauptſtadt. Um Mitter“ 
nacht ſetzte ſich die ganze Geſellſchaft zum Souper, wel 
ches als eines der ausgeſuchteſten dieſes Winters dat? 
geſtellt wird. Unter Anderem gab es junge Schooten 
in ſo großem Ueberfluß, daß die ganze Geſellſchaft von 
dieſem in der jetzigen Jahreszeit ſo koſtſpieligen Gerichte 
hinreichend genießen konnte. : 


Spanien. 


Madrid, 8, Febr. Der General van Halen, 
welcher (wie bereits erwähnt) zum General: Capital 
von Katalonien und interimiſtiſchen Ober⸗Befehlsha“ 
ber der dortigen Armee ernannt worden iſt, hat ge⸗ 
ſtern in Begleitung feines Bruders und der Brigg“ 
diers Chacon und Ferrant die Hauptſtadt verlaſſen, 
um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. 
doch ſeinen Weg uͤber Mas de las Maras nehmen. 

Mas de las Matas, 4. Febr. Der Herzog von 
Vitoria, Ober- Befehlshaber der vereinigten Armeen 
hat nachſtehende Proclamation an die Soldaten der 
Cataloniſchen Armee erlaſſen: „Soldaten! Die e 
Königin Regentin hat durch das Königliche Dekret vom 
18. Januar geruht, mir das Kommando der Armee I 
übertragen, der Ihr anzugehören die Ehre habt, 
indem ich dieſe Ernennung, womit Ihre Majeſtät mich 
beehrt, zu Eurer Kenntniß bringe, gereicht es mir zur 
Genugthuung, bei dieſer Gelegenheit meine aufrichtig 
Geſinnung ausſprechen zu können. Das Kommando 
Armee des Nordens, des Centrums und Catalonie 
würde meine Kräfte überſteigen, wenn ich nicht ger 
wäre, durch die Einſicht Eurer Generale, den ci 


Eurer Chefs, die Lopalität Eurer Offiziere und de 


Tapferkeit der Soldaten unterſtützt zu werden, 
nicht bei Allen ſich der Muth mit der ſtrengſten 
siplin und jenem fic nie verleugnenden Enthaſnee 
für die Gonftitution von 1837, den Thron Sfabela 
II. und die Regentſchaft ihrer erhabenen Tochter ur 
nigte. Ueberzeugt jedoch, daß dies die Gefinnungen Y 
ner tapferen Armeen ſind, hoffe ich von denſelben 
für die Befeſtigung des Friedens, nach dem die hero! 
Spaniſche Nation ſeufzt. Wenn wir die Horden, 
die Königreiche Valencia und Aragonien durch 
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Er wird je“ 
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Auf dem 
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| — haben, werde ich unter Euch mit den nöthigen 


erſcheinen, um die Cataloniſchen Rebellen 

Mit einem Schlage zu vernichten. So lange der tapfere 
General⸗Lieutenant Don Geronimo de Valdez durch ſei⸗ 
gen geſchwächten Geſundheits⸗Zuſtand verhindert wird, 
ſich an Eure Spitze zu ſtellen, wird der General-Lieu⸗ 
tenant Don Antonio von Halen, den Ihre Majeftät 
ſtiſch zum General⸗Kapitän von Catalonien und 

um kommandirenden General daſelbſt ernannt hat, die 
ationem leiten. Soldaten! Bieibet ſtets Eurer wür⸗ 
und ich bin gewiß, daß meine heißeſten Wünſche 
das Glück Spaniens in Erfüllung gehen werden. 

e Siege, neuer Ruhm erwarten Euch. Abgehär⸗ 
> tapfer und disziplinirt, wie Ihr ſeid, werdet Ihr 
jedem Kampfe mit den Feinden der Königin und des 
Vaterlandes ſiegen. Bald werden wir jenen Frieden er⸗ 
der dn haben, der von Jedermann gewünſcht wird und 
b die unerläßliche Bedingung für die Zukunft Spa⸗ 
iſt. Eure Brüder werden Euch dafür ſegnen, und 


diet wird die ſchmeichelhafteſte Belohnung für Euch ben 


Glaubet aber auch, daß Euer General, der Ge⸗ 
e Eures Ruhmes und Eurer Gefahren, Euch nie⸗ 
vergeſſen wird. ó Eſpartero.“ 
Bayonne, 13. Febr. Aus Mas de las Matas 
— unterm 7. Febr. wieder gemeldet, daß Cabrera 
ean nicht außer Gefahr fei und fid von Mo⸗ 
dh, nach San Mates habe bringen laſſen, um 
Ser beſſeren Temperatur zu genießen. Ein Offizier 
Regierungstruppen ift den Gten d. zum Feinde über⸗ 
Stgangen, — Der Courier von Aragon bringt die 
Nachricht von der Entdeckung einer Verſchwörung, 
de in dem Frelkorps El Ray o's ausbrechen ſollte. 
an wollte den Anführer und einige Offiziere ermor⸗ 
8 — dann nach Navarra marſchiren, um im Namen 
$5 Don Carlos den Krieg wieder zu beginnen. Der 
G8 von Viktoria, den 7ten in feinem Hauptquartier 
es do ſelbſt davon in Kenntniß geſetzt, hat 10 die 
Verſchwörer aufheben laſſen. Es befindet ſich ein 
Mater darunter. Der Prozeß wird eingeleitet. 


8 Belgien. 
niche rüſſel, 17. Februar. Es finden hier jetzt zahl⸗ 
ati Hoffeſte zur Feier ſowohl der Vermählung der 
Peiner von Großbritannien, als der Anweſenheſt der 
Pel Victoria, Braut des Herzogs von Ne⸗ 
ob ES, und ihres Vaters, des Herzogs Ferdinand von 
mee ſtatt. — Die hieſige Adels⸗Geſellſchaft giebt 
es 9215 im Vaurhall einen großen Ball, welchem, wie 
8 8 Bt, der König und die Königin, ſo wie der Her⸗ 
Es erdinand von Koburg und deſſen Tochter beiwoh⸗ 
werden. — Die feierliche Werbung um die Hand 


at, wie es os 


uffieres ſtattgefunde 
Italien. 

Rom, 4. Febr. Dom Miguel, der fortwährend 
bier feinen Hof hält und in dem neuen Staatskalender 
als König von Portugal aufgeführt wird, iſt noch 
Weit davon entfernt, feine Anſprüche aufgeben zu wol⸗ 
ln, im Gegenthtil, es herrſcht hier die allgemeine Mei⸗ 
duns; daß er die Zurückgezogenheit, worin er hier lebt, 

in benutzt, um neue Plane zur Eroberung der pot 


bes tag durch den Baron von 


adeſſchen Krone zu ſchmieden, in welchem Vorhaben 
idem Herzoge von Modena beſtärkt und unterſtützt 


Unruhe poll, Gewiß iſt es, daß er die fortwährenden 
ira min Portugal leitet und von iam bie migusli- 
paa n Guerillas in jenem Lande ihre Geldunterſtützun⸗ 
ke erhalten, Schon der Umftand, daß er keine Ge: 
beni vorübergehen läßt, um ſich hier als Majeſtät 
gen zu laſſen, deutet hinlänglich auf die geheimen 

die er in ſeinem Herzen nährt. Ja in 
nen in ¢ er ſich gegen gewiſſe hochgeſtellte Perſo⸗ 
ten me um Tone geäußert haben, als wenn die legs 
achrichten, die ſeine geheimen Agenten ihm aus 


Ho ngen, 


Portugal zukommen ließen, ihn mehr als jemals berech⸗ 


daten, der Erfüllung ſeiner Wünſche entgegen zu ſehen. 
Pd cal nachzuforſchen, ob und wann dieſe ehrgei⸗ 
abe Äume ſich reatifiren dürften, verlautet es, daß, 
1“ een von dem Umſtande, daß, der päpſtliche Hof 
der oben erwähnten Thatſache, die eine Anerken⸗ 
Por Dom Migue's als rechtmäßigen Königs von 
Seah vn in ſich ſchließt, in keine diplomatiſchen Unter: 
un ba mit der Regierung Donna Maria's, von 
A pu ne der jüngften Zeit häufig geſprochen, tre: 
sine baldigen 9 ſchwere Hinderniſſe giebt, die 
$ bb leſöhnung zwiſchen dem portugieſiſchen 
of und dem heiligen Studie fig entgegen ſetzen wer⸗ 
den. Der Kardinal Lambruschint hat dem Agenten der 
onna Maria erklärt, die erſte Bedingung . Ausföh- 
dung, voranägefegt, daß Dom Miguel auf feine Rechte 
en einen ſtandesmäßigen Sabrgebare verzichten wollte, 
te die Herſtellung der geistlichen Gerichtsbarkelt det 
dömiſchen Curie in Portugal, an deren Spitze ein Le⸗ 
> tus a latere des Papſtes ftehen würde. Der Be⸗ 
Umächtigte der Königin von Portugal antwortete nun 
PA tect darauf, daß die Verfaſſung des Königreiches die 
fung dieſer Frage den Cortes anheimſtelle, allein daß 


geſetzgebende Körper ſchwerlich zu einem Zuge⸗ 


2 — die portugieſiſche Regierung vom 


tuht abhängig gemacht werden würde, ſich 
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herbellaſſen werde. Darauf foll, fo wird wenigſtens von 


Staatsſecretär noch einmal erklart haben, es wäre dies 
eine conditio sine qua non und die einzige Grund⸗ 
lage einer möglichen Ausgleichung. Daraus mögen Sie 


und, Liſſabon fo bald zu erwarten fei. Doch ſelbſt die 
gleichartigen diplomatiſchen Unterhandlungen, die bis 
jetzt zwiſchen Rom und dem ſpaniſchen Hofe gepflogen 
wurden, ſcheinen ſo gut als unterbrochen, denn die 


König beider Sieilien und der König von Sardinien 
obenan ſtehen, wenden alle Mittel an, um die Aner⸗ 
kennung der Regierung der Königin Iſabella zu hinter⸗ 
treiben. Was dazu gar ſehr beitragen möchte, iſt ei⸗ 


Frühjahre der legitimiſtiſchen Sache eine günſtigere Aus⸗ 
ſicht geben werde. Diefe Umſtände haben den Papſt, 
der perſönlich dem Don Carlos ſehr gewogen fein fol, 
ogen, den Ansgang der Dinge abzuwarten, bevor 
der römiſche Hof einen entſcheidenden Schritt in dieſer 
Angelegenheit thun ſollte. (A. L. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 3. Febr. (Privatmitth.) Nach 
Eingang der Nachricht, daß die Peſt in Alexandrien 
ausgebrochen iff, hat die Hiefige Quarantaine⸗Kornmiſſton 
ihren Eifer, zur Verſchärfung der Quarantaine⸗Vorſchrif⸗ 
ten, nicht nur hier, ſondern auch in den Provinzen ver⸗ 
doppelt. Suleiman Effendi, welcher ſich als Quaran⸗ 
taine⸗Kommiſſair nach Smyrna begeben hatte, iſt hierher 
zurückgekehrt. — Der grlechiſche Geſandte Zographos hat 
Nachrichten aus Athen bis zum 22ſten v. M. erhalten, 
nach welchen ſich die dort entdeckte Verſchwörung auf 
die Umtriebe des Grafen Kapodiſtrias (welcher den 
ſchwachſinnigen Nikitas, deſſen verehrten Namen er zu 
mißbrauchen ſuchte, verführte) reduzirte. Die Pforten⸗ 
Minifter ſcheinen jedoch dem Laufe der Unterſuchung ihre 
volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da der bedenkliche Zu⸗ 
ſtand Albaniens eine Verzweſgung mit den unzufriedenen 
Griechen im Königreiche Griechenland, Theffalien und 
Macedonten befürchten läßt. — Die Pforte befindet ſich 
fortwährend in der alten Ungewißheit in Hinſicht der 


Frage. Vor 14 Tagen wurde ſelbſt von der Umgebung 
Lord Ponfonby’s verſichert, England und Rußland ſeien 
über die zu ergreifenden Coercitiv⸗Maßregeln einig und 
heute hat es den Anſchein, daß Graf Pontois, der ſich 
ſeit 4 Wochen ganz paſſiv verhielt, wieder einiges Ter⸗ 
rain gewonnen hat. Gewiß iſt, daß die Beſorgniſſe 


d. 2 
er Prinzeſſin Victoria für den Herzog von Nemours! des Divans in Hinſicht der ſchwer zu erringenden Ei⸗ 


nigkeit der europäiſchen Mächte die tärfiihen Miniſter 
veranlaſſen, Mehemed Ali trotz ſeiner kriegeriſchen De⸗ 
monſtrationen fortwährend zu beobachten und auch jetzt 
noch nichts unverſucht zu laſſen, um eine Annäherung 
zu erzielen. Der Agent des Vice⸗Könſgs, Mufid Ef: 
fendi, welcher erſt den Niſcham Iſtechar vom Sultan 
erhalten hat, wurde dieſer Tage zu Reſchid Paſcha ge⸗ 
rufen und ſandte Hierauf einen Eilboten nach Alexan⸗ 
drien ab. Eine Fraction im türkiſchen Divan ſoll, müde 
der langen Unentſchloſſenheit der fränkiſchen Höfe, eine 
ſchnelle Uebereinkunft mit Mehemed Ali einer europäi⸗ 
ſchen Vermittelung a tout prix vorziehen und das Thema 
aufſtellen, Mehemed Ali's Feindſchaft fei doch noch beſ⸗ 
fer, als die Freundſchaft der blos ihren Intereſſen fröh⸗ 
nenden chriſtlichen Mächte. Auf dieſe Fraction ſcheint 
Frankreich in entſcheidender Stunde zählen zu können. 
Hierbei iſt noch zu bemerken, daß Chosrew Paſcha's be⸗ 
fürchteter Tod dieſer Partei einen neuen Aufſchwung ges 
ben würde. 

Konſtantinopel, 5. Febr. (Privatmitth.) Die 
Geſetzgebungs⸗Kommiſſion hat ſo eben einen neuen er⸗ 
freulichen Beſchluß gefaßt, nach welchem bei der Steuer⸗ 
Regulirung Gemeinde⸗Deputirten der Rajas und Mos⸗ 
lims gewählt werden ſollen, um eine Norm feſtzuſetzen 
und jeder Beeinträchtlgung vorzubeugen. — Fürſt Mi⸗ 
chael von Serbien ſteht im Begriff, nach Serbien zu⸗ 
rückzukehren. Er hat bereits feine Abſchieds⸗Vifiten ge⸗ 
macht. — Der Großweſſir Chosrew Paſcha iſt noch immer 
leidend. — Am 28. Januar iſt der auf den Traktat 
vom 10. Auguſt 1838 baſirte Handels⸗Traktat zwiſchen 
der Pforte und dem ſchwediſchen Hofe ratiſizirt worden. 
— Es war wirklich die Rede von einem Anleihen in 
Folge des Ausfalls bei den Finanzen, der wegen Ab⸗ 
ſchaffung der Monkatas unausbleiblich ſchien. Allein 
man ſcheint im Miniſterium von dieſer Idee abgekom⸗ 


men zu ſein. 
Aſie n. 


Bombay, 1. Jan. Der General⸗Gouver⸗ 
neur von Oſtindien hat eine Rethe offizieller De 
peſchen an die Britiſche Regierung abgefertigt. Die be⸗ 
merkenswertheſten darunter ſind diejenigen, welche ſich 
auf die Erſtürmung von Kelat beziehen. Der 
Häuptling von Kelat, Mir Mehrab Chan, hatte ſich 
dekanntlich ſehr feindſelig gegen die Indus - Armee auf 
ihrem Hinmarſche nach Kabul benommen, und zu einer 
Zeit, wo er fid den Schein gab, mit England im: bes 
ſten Einvernehmen zu ſtehen und ein Freundſchaftsbünd⸗ 
niß mit demſelben anknüpfen zu wollen, mehrere zu⸗ 


4 


legitimiſtiſch geſinnter Seite verſichert, der Kardinal: [des Bolan⸗Paſſes überfallen. 


ſelbſt entnehmen, ob eine Ausföhnung zwiſchen Rom 


Freunde und Anhänger des Don Carlos, worunter der 


nerfeits die Hoffnung, daß Cabrera mit kommendem 


laſſen müſſen. 


aus London erwarteten Beſchlüſſe über die ägyptiſche 


rückgebliebene Detaſchements jener Armee in der Nähe 
Es wurde daher beſchloſ⸗ 
fen, einen Theil des aus Kabul zurückkehrenden Heeres 
zur Züchtigung des Chan zu verwenden, und der Be⸗ 
fehl über dieſe kaum aus 1300 Mann, zwei Königl. 
Regimentern, einem Regimente Indiſcher Truppen, ei⸗ 
niger Artillerie und Kavalerie, beſtehenden Abtheilung 
dem General⸗Major Willſhite übertragen. Dieſer ber 
richtet in einer aus dem Lager bei Kelat vom 14. No⸗ 
vember v. J. datirten Depeſche über die Ausführung ſel⸗ 
nes Auftrages im Weſentlichen Folgendes: „Die Ko⸗ 
lonne kam am 31. Oktober bei Guetta an, wo indeß 
faft die geſammte Kavalerie und der größte Theil der 
Artillerie zurückbleiben mußte, weil es an Transport⸗ 
mitteln und Fourage fehlte. Die übrige Mannſchaft 
marſchirte am 3. November von Guetta ab und langte, 
nachdem unterweges Erklärungen des Chan eingegangen 
waten, daß er den äußerſten Widerſtand leiſten wolle, 
am 12ten d. M. bei dem Dorfe Giranip, acht Engli⸗ 
ſche Meilen von Kelat, an. Von dort am folgenden 
Morgen aufbrechend, rückte die Kolonne, unter fortwäh⸗ 
rendem Tirailliren ihrer Vorhut mit dem Feinde, bis 
auf eine Engliſche Meile von Kelat vor. Dort erblickte 
man den Feind, deſſen Infanterie ſich außerhalb der 
Forts auf drei Hügeln aufgeſtellt hatte und von fünf 
Geſchützen in Poſition gedeckt wurde. Der Ober⸗Inge⸗ 
nieur unternahm ſogleich eine Rekognoscirung und bes 
richtete, daß nichts gegen das Fort unternommen wer⸗ 
den könne, bevor man nicht im Beſitze der Hügel fet, 
weshalb beſchloſſen wurde, dieſe unverweilt und zu glei⸗ 
cher Zeit erſtürmen zu laſſen. Es wurden drei Sturm⸗ 
Kolonnen, jede von vier Compagniten, unter die Ve: 
fehle der drei Regiments⸗Commandeure geftellt und der 
Reſte, ebenfalls in drei Kolonnen vertheilt, in Reſerve 
gehalten; bevor jedoch noch die drei Sturm⸗Kolonnen 
die Höhen der Hügel erreicht hatten, waren die Feinde 
durch das Feuer der vorher ſchon vor denſelben aufge⸗ 
fahrenen Britiſchen Geſchütze in die Flucht getrieben 
worden und hatten ihre eigenen Kanonen im Stiche 
Die Engländer machten darauf durch 
einen Angriff im Sturmſchritte von den Höhen herab 
den Verſuch, mit den Flüchtigen zugleich durch das den⸗ 
ſelben geöffnete Thor des Forts in dieſes einzudringen, 
mußten aber, von einem lebhaften Feuer empfangen, 
davon abſtehen und fo gut wie möglich Schutz ſuchen 
hinter einigen zertrümmerten Häufern , bis die mittler⸗ 
weile auf den Höhen angekommene Artillerie durch et: 
nige wohlgezielte Schüſſe das Thor zur Hälfte ſprengte, 
worauf General Willſhire, ſelbſt vorreitend, den Trup⸗ 
pen das Zeichen zum erneuerten Angriffe gab, der die⸗ 
ſelben denn auch, ungeachtet des heftigen Feuers der 
Garniſon, welche das Terrain Schritt für Schritt ver⸗ 
theidigte, bis zu den Mauern der innern Citadelle führte. 
Nun wurde auch noch die Reſerve vorgeführt und eine 
kleine Abtheilung beordert, dem Feinde den Rückzug 
durch das entgegengeſetzte Thor abzuſchneiden, welches 
letztere zu dem Zwecke ebenfalls geſprengt wurde. 
Von allen Seiten umgangen, vertheidigte ſich der Chan 
nichtsdeſtoweniger an der Spitze der Seinigen in der 
Citadelle mit dem größten Muthe und fiel, nebſt meh⸗ 
reren ſeiner Häuptlinge, den Säbel in der Hand. Den⸗ 
noch ſetzten mehrete ſeiner Anhänger den Kampf noch 
aus vereinzelten Häuſern weſter fort und ergaben ſich 
erſt Nachmittags, unter Zuſicherung ihres Lebens. Die 
Zahl der Garniſon belief ſich zu Anfang des Kampfes 
auf 2000, und ein Sohn des Chan wurde noch mit 
Verſtärkung erwartet. Die Vertheidigungswerke des 
Forts waren, wie dies auch bei Gisni der Fall gewe⸗ 
fen ift, für viel ſchwächer ausgegeben worden, als man 
ſie wirklich fand, und die Mauern der Citadelle waren 
von einer ganz ungewöhnlichen Höhe. Schon daraus 
erklärt ſich der bedeutende Verluſt, der auf beiden Sei 
ten ſtattgefunden hat. Die genaue Anzahl der getödte⸗ 
ten und verwundeten Beludſchen kann nicht genau an⸗ 
gegeben werden; mehrere Hundert ſind gefangen genom⸗ 
men, jedoch ſpäter freigelaſſen worden, mit Ausnahme 
derer, welche von dem Britiſchen Reſidenten als taug⸗ 
liche Geißeln für die Erhaltung der Unterwürfigkeit Ke⸗ 
lat's bezeichnet wurden. Unter den Gebliebenen ſind, 
außer Mir Mehrab Chan ſelbſt, ſieben ſeiner vornehm⸗ 
ſten Großen. Der Verluſt der Engländer belief ſich im 
Ganzen auf 138 Todte und Verwundete, unter den 
Erſteren 1 Offizier, unter den Letzteren 8 Offiziere. 
Unter den gefangen genommenen Beludſchen befinden ſich 
die Gouverneure von Shawl, Dadur, Gundava und 
anderen Plätzen. Man hat in Kelat eine Menge Pferde, 
Kameele, Schafe, Getreide, kostbare Shawls und Dek⸗ 
ken erbeutet.“ ' «HE 

Durch einen Tagesbeſehl an die Indus⸗Armee, der 
ihr Benehmen auf dem Feldzuge nach Afghanistan 
belobt, hat der Generat⸗Gouverneur allen Offizieren und 
Soldaten, die an dleſer Expedition Theil genommen, 
als Gra den Betrag einer ſechsmonatlichen Löh⸗ 
nung bewilligt. General Keane's Kolonne war am 26, 
November in Attock, die des General Thackwell am fol- 
genden Tage eben daſelbſt angekommen; bei letzterer be⸗ 
fanden ſich der gefangene Sohn und einer der Miniſter 
Doſt Mohammeds. — Der bisherige Oberbefehlshaber 
der Oſtindiſchen Armee, Sie Henry Fame, hat ſich vor: 
geſtern nach England eingeſchifft, 


HongaKong, 7. Nov. Am 23. September erließ 
der Chineſiſche Admiral Kwang, von der Bocca⸗Tigris 
aus, eine Proclamation, in welcher er alle Vorfälle ſeit 


der Opium⸗Conſiscation rekapitulirte und dann erzählte, 
daß ſein Stammbaum ſo alt wie die Dynaſtie Han ſei, 


und daß der berühmte Kaiſer Kwan-fusge zu feinen Vor⸗ 
fahren gehört habe, deſſen Gemüth groß und mächtig 
wie die Winde und Wolken geweſen. Darauf warnte 
er die „wie Ameiſen und Bienenſchwärme umherkreu⸗ 
zenden“ Kauffahrteifahrer, ſich nicht mit dem Opfum⸗ 
Handel zu befaſſen. Nachdem er noch einmal verſichert, 
daß er gegen ſie wie eine Mutter geſonnen, und daß 
ſeine Worte ſo wahrhaftig ſeien, als wenn ſie Buddha 
ſelbſt geſprochen hätte, forderte er den Kapitän Elliot 
auf, ſeine Sünden zu bereuen; in dieſem Falle würde 
er ſelbſt Fürbitte für ihn einlegen; ſollte er aber in ſel⸗ 
ner Bosheit verharren, fo würde ihn das Schickſal des 
Räubers Liſting oder des Rebellen Tſchang⸗kis⸗us tref⸗ 
fen, und das himmliſche Reich werde eine ſchreckliche 


Majeſtät entfalten. Nachher fanden lange Unterhandlun⸗ 


gen zwiſchen dem Ober-Kommiſſar Lin und dem Kapi⸗ 
tán Elliot ſtatt, bei welchen der Erftere darauf beſtand, 
daß als Bedingung eines ferneren Handelsverkehrs mit 
Whampoa von den Engländern ein Revers unterzeich⸗ 
net werden ſollte, wodurch ſich die Kapitäne u. Mann⸗ 


ſchaften Britiſcher Schiffe anheiſchig zu machen hätten, 


daß wenn ſie auch nur ein einziges Tael Oplum an 
Bord führten, ſie den Chineſiſchen Geſetzen ſich unterwer⸗ 
fen, das heißt der Enthauptung und Erdroſſelung preis⸗ 
geben wollten. Nun kann man aber annehmen, daß 
am Bord eines jeden Schiffes viermal ſo viel Opium, 
als ein Tael welches ungefähr 1½ Unzen beträgt, in 
dem Medizin-Kaſten zu finden iſt, fo daß, wenn das 
Geſetz buchſtäblich genommen worden wäre, kein einziges 
Schiff der Beſtrafung entgangen ſein würde. Endlich 
fand Lin ſich bereit, in ſeiner Strenge ſo weit nachzu⸗ 
laſſen, daß eine Uebereinkunft zwiſchen ihm und dem 
Ober⸗Intendanten Elliot zu Stande kam, wonach der 
Britiſche Handel außerhalb der Bocca⸗Tigris, unter Be⸗ 
dingung der Viſitation durch Chineſiſche Beamte, auch 
ohne Unterzeichnung des gedachten Reverſes erlaubt wurde. 
Als Sammelplätze waren Annunghoy und Tſchumpi be⸗ 
zeichnet. Dieſe und andere dazu gehörige Beſtimmun⸗ 
gen wurden am 20. Oktober zu Macao öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. Allen Warnungen und Befehlen des 
Ober- Intendanten zum Trotz bequemten ſich nun der 
Kapitän und Supercargo des Schiffes „Thomas Cou⸗ 
tes“, um ihren Konkurrenten den Rang abzulaufen und 
ihre Ladung zuerſt abzuſetzen, ſo wie um eine Rückfracht 
von Thee und Seide einzunehmen, wovon ſie ſich bei 
dem raſchen Steigen der Preiſe großen Gewinn verſpra⸗ 
chen, zur Unterzeichnung des Reverſes, worauf das 
Schiff die Erlaubniß erhielt, in Whampoa einzulaufen, 
wo es noch liegt. Einer ähnlichen Uebereilung machte 
Kapitän Towns vom „Royal Saxon“ mit einer La: 
dung Reis aus Batavia ſich ſchuldig. Dieſe Na chgie⸗ 
bigkeit hatte die Folge, daß Lin ſeine Forderungen wie⸗ 
der höher ſpannte, die eben abgeſchloſſene Conventlon 
wegen des Handels außerhalb Whampoa rückgängig 
machte, ſeine früheren Forderungen erneuerte und allen 
Schiffen zu Hong⸗Kong mit Zerſtörung drohte, wenn 


ſie nicht unter den angegebenen Bedingungen in den 


Hafen einliefen oder innerhalb drei Tagen die Küſte 
verließen. Jetzt glaubte der Ober⸗Intendant, daß es an 
der Zeit fet, mit den Krlegsſchiffen „Volage“ und „Hya⸗ 
cinth,” ſich nach Tſchumpi zu begeben, um einen ſoge⸗ 
nannten Tſchop oder Proteſt bei dem Ober-Commiſſar 
einzureichen und ſich über die Verletzung der eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen zu beſchweren. Dies geſchah am 
3. November, und noch an demſelben Tage kam es zu 
dem ſchon gemeldeten Gefecht zwiſchen den Briten und 
Chineſen, weil die Letzteren nicht nachgeben wollten. 
Die Chineſen ſollen ſich gut gewehrt, aber doch 200, 
nach anderen wahrſcheinlich übertriebenen Angaben gar 
900 Mann dabei verloren haben. Der „Hpacinth“ er⸗ 
hielt einen Zwölfpfünder⸗Schuß in den Beſanmaſt; ſonſt 
ſoll den Engländern weiter kein Schaden zugefügt wor⸗ 
den fein. Der Ober⸗Commiſſar Lin behauptete nach 
dem ſchlimmen Ausgange des Gefechts, er ſei von den 
Vorſpiegelungen des Admirals Kwang hintergangen wor⸗ 
den, der ihn glauben gemacht habe, er werde einen 
glänzenden Erfolg Über die Engliſchen Schiffe erringen. 
Kopitän Elliot kehrte gleich nach dieſer Affaire nach 
Macao zurück und erhielt in der Nacht noch die Auf⸗ 
forderung, in aller Eile abzureſſen, ſo daß nur noch 
einige Engländer dort zurückgeblieben ſind. Aller Ver⸗ 
kehr zwiſchen ihnen und den Chineſen iſt nun aufs 
ſtrengſte unterſagt. Die Chineſen laſſen Verſchanzungen 
aufwerfen. Einige hundert Mann liegen an der Bar⸗ 
tlete in Zelten; 400 ſtehen in Caſa Branca. Drei 
Engliſche Damen, die ſich in Macao befanden, erhielten 
Befehl, die Stadt in drei Tagen zu verlaſſen, widri⸗ 
genfalls 800 Mann daſelbſt einrücken würden. Wie es 
heißt, iſt auch an der Weſtküſte ein Treffen zwiſchen 
Mandarinen⸗Böten und Opium Schmugglern vorgefal⸗ 
len, in welchem Erſtere den Kürzern gezogen haben ſol⸗ 
len. Die Britſſchen Schmuggler verſenkten eines der 
Böte, machten einen Theil der Mannſchaft nieder und 
entließen die Uebrigen mit abgeſchnittenen Zöpfen. Mitt⸗ 
lerweile haben die Nord- Amerikaniſchen Kaufleute in 
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Canton bereits die Geſetzlichkeit der Britiſchen Blokade 
beſtritten und ſich an die Chineſiſchen Behörden um 
Schutz für ihre Schiffe gewendet. In Folge deſſen hatte 
Lin den Befehl an den Admiral Kwang erlaſſen, das 
Einlaufen Amerikaniſcher Schiffe durch die Menge ſei⸗ 
ner Kriegsſchiffe zu beſchützen, den Engländer Elliot aber 
zu greifen und zu zügeln, da er ſich erfreche, die Schiffe 
anderer Nationen am Einlaufen zu verhindern. 
frita i 
Algier, 4. Februar. General Schramm iſt am 
vergangenen Sonntag an der Spitze einer ſtarken Ko⸗ 
lonne, welche zur Escorte diente, aufgebrochen. Man 
erwartet ihn übermorgen wieder hier zurück. General 
Rumigny hat die entgegengeſetzte Richtung nach Buffarik ge⸗ 
nommen. — Die Araber haben Belida habermals angegrif⸗ 
fen, ſie kamen aber ſchlecht weg, ihr Verluſt war bedeutend; 
aber auch von Seiten der Franzoſen wurden 50 M., worunter 
en Offizier, kampfsunfähig. Der Marſchall Valée hat 
ſeit einiger Zeit keinen Ausmarſch gemacht. Hr. Roche 
(Sohn) wird nach Frankreich geſendet, um über Abd⸗ 
el⸗Kader Aufklärung zu geben. Dieſer junge Mann, 
der geläufig arabiſch in allen Dialekten ſpricht, ging 
früher Schulden wegen zu den Arabern, nahm den Is⸗ 
lam an und heirathete eine Araberin. Abd⸗el⸗Kader be⸗ 
zeigte ihm viele Freundſchaft, weshalb die Araber eifer⸗ 
ſüchtig auf ihn wurden und ſelbſt ſein Leben in Gefahr 
ſetzten, ſo daß er, um ihren Nachſtellungen zu entgehen, 
entfloh und zu ſeinen Landsleuten zurückkehrte. 


Lokales und Pruvinziciies. 

Breslau, 23. Febtuar. Am 18ten d. wurde der 
Koppel⸗Knecht Seidel von einem Pferde durch einen Huf⸗ 
ſchlag auf die getroffen und dadurch augenblicklich getödtet. 

n der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 31 männliche, 31 weibliche, überhaupt 
62 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 12, an 
Alterſchwäche 5, an der Bräune 1, an Biuſtkrankheit 1, 
an Geſchwulſt 1, an Gehirnleiden 1, an Krebsſchaden 2, 
an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 9, an Leberleiden 2, 
an Luftröhrenſchwindſchaft 1, an Lungenleiden 10, an Ner⸗ 
venfieber 1, an Schlag⸗ upd Stückfluß 6, an Unterleibs? 
tankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 2, durch 
einen Pferdeſchlag getödtet 1, todtgeboren wurden 3. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 20 bis 80 Jahren 2, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 
60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande anhero ges 
bracht und verkauft worden: 1925 Scheffel izen, 
Hufe Scheffel Roggen, 623 Scheffel Gerſte und 2362 

afer. : . 

Ehe in beendigter Woche die Oder im hiefigen Ober⸗ 
Waſſer zum Sten Mal während dieſes Winters ſich mit 
Eis bedeckte, ſind 8 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit 
Kalk und 1 Schiff mit Kleeſaamen ſtromabwärts hier 
angekommen. 

Der Beförderer der vielen Loofe der Lotter ie zu 
Frankfurt a/ M., durch deren aufdringliche Zuſendung 
das Publikum ſowohl hier als in der ganzen Provinz 
neuerdings ſehr beläſtiget worden iſt, iff in einem hieſigen 
ehemaligen Kaufmann entdeckt und er zur Beſtrafung 
für den Betrieb eines ſo geſetzwidrigen Gewerbes dem 
Königlichen Inquifitoriat angezeigt worden. — Nach dem 
Geſez vom 7. Dezember 1816 ſoll jeder, der den Ver⸗ 
kauf der Looſe auswärtiger Lotterien auch nur als Mit⸗ 
telsperſon befördert, mit einer fiskaliſchen Strafe von 300 
Rtlr. für jedes durch feine Mitwirkung verkaufte fremde 
Lotterie⸗Loos belegt werden. 


„Joſua“, Oratorium von Händel. 

Seit einem ziemlichen Zeitraume führt Herr Muſik⸗ 
Direktor Moſewius jährlich ein oder zwei Meiſterwerke 
der Tonkunſt dem hieſigen Publikum vor. Die Bres⸗ 
lauiſche Sing-Akademie, die er leitet, iſt eine wahre 
Schule für die Kunſt in einem höheren Sinne. Nicht 
nur wird hier der Chorgeſang ſo ausgebildet, daß die 
Menge der Mitwirkenden zu einem Ganzen verſchmilzt, 
in welchem Ein Geiſt die Stimmen belebt, lenkt, in 
einander verſchlingt und verbindet, ſondern auch der 
Sinn für die Bedeutung der Tonkunſt, für das Hohe 
und Edle, das ſie erſtrebt, wird erweckt und an den 
großartigſten und tiefſten Werken geübt und erweitert. 
Auch wäre der eine Zweck ohne den andern nicht zu er⸗ 
reichen, der Dirigent der Akademie muß beide zugleich 
ins Auge faſſen. Die Klarheit des Geſanges iſt Be⸗ 
dingung zum Verſtändniß des Werkes, und wiederum 
kann nur die vollendete Einſicht in das Zonftüd und 
die vollkommene geiſtige Anſchauung deſſelben dem viel⸗ 
ſtimmigen Geſange Leben und richtige Bewegung ver: 
ſchaffen. In dieſe Wirkſamkeit der Akademie kann nun 
auch das Publikum bel den öffentlichen Aufführungen 
blicken, die wie glänzende Blüthen, durch Fleiß und. 
Mühe aus der Knospe entwickelt, und ſorgſam gepflegt, 
von ihrem ſtillen Treiben das ſchönſte Zeugniß ablegen. 
Eine Reihe der herrlichſten Werke iſt auf dieſe Weiſe 
nach und nach zur Anſchauung gebracht worden. Die: 
ſesmal war es Händels „Joſua“, der, am 21ſten d. 
in der gedrängt vollen Aula, zum Beſten eines milden 
Zweckes aufgeführt, uns entzückte. Die Aufführung 
war meiſterhaft. — Herr Moſewius rechte nicht mit 
uns über dieſes Wort, wir wiſſen kein anderes, und 
können uns, weil es wohl auch gemißbraucht wird, 


— Held nach Ruhme dürſtet“, 


mit dem gewaltigen Donner ſeiner Chöre, 


we ~ 


we 


darum feine Anwendung da, wo fie richtig iſt, nicht 
verwehren laſſen. — Die Chöre hatten jene relche 

und, je nachdem es erforderlich war, jene erſch 

Kraft, jene zarte Weichheit, immer aber die Be 

heit und Pracifion, wie wir dieſes Alles an der Akade⸗ 
mie gewohnt ſind. Wenn es uns nun aber 
ſchwer fiel, den Uebernehmern der Solopartieen den 9 
bührenden Dank für ihre vottrefflichen Leiſtungen 
ausſprechen zu dürfen, fo beengt uns dieſer Zwang bis 
ſesmal um fo mehr, da der Sologeſang im ,, Jofua 
ſo bedeutend und überwiegend iſt, und dieſem 

rium mehr den Charakter einer geiſtlichen Oper verleiht / 
in welcher ſogar die Liebe, freilich nur in der Art, 

fie auch in der Bibel würdig auftreten darf, eine wich⸗ 


dl 
| 


tige Molle fpielt. Wir haben nun einen Begeiff von 


einer Händelſchen Oper bekommen, wir haben entſchle⸗ 
den Glucks Vorbild erkannt, wir haben endlich von 
Neuem eingeſehen, daß das Gediegene nie vera 
Töne, die eine ſolche innere Wahrheit in ſich tragen, 
aus denen uns ein fo reiches Gemüth entgegenklingt, 
bleiben ewig jung und friſch, und bewegen in jeder 
das fühlende Herz. Nur die Rhythmen, die äußeren 
Formen geftalten fid) in jeder Zeit anders; wir zweifeln 
aber, ob ſelbſt nur in dieſer Hinſicht die neueſte 
das Beſſere gefunden hat. Wie Vieles fände ſich w 
in unſern neuen Opern, was ſich an Lieblichkeit mit 
der Scene im erſten Theil zwiſchen Othniel und 
meſſen könnte? Würden nicht Arien, wie: dl ie 
„Wie Sonnenglanz die 

Blume labt“, „Gefahren umgebt mich“, „O hätt' 
Jubals Harf'“, als Lieblingslieder allgemein nachgeſun⸗ 
gen werden, wenn man nur erſt durch öfteres Hören 
die Melodieen recht gefaßt hätte? Allein wenn dle 
muſikaliſchen Erzeugniſſe in ſteten Wiederholungen zum 
Anhören gebracht werden, rauſcht das erhabene 
des alten Meiſters mit dem ſanften Flöten feiner Lieder / 
Einmal an 
uns vorüber, wie ein Geiſt, aus den Gefilden der Se⸗ 
ligen herbeibeſchworen, ſich flüchtig zeigt, und dann dem 
geblendeten Auge, das noch all feine Schönheit nicht zu 
erfaſſen vermochte, auf immer verſchwindet. Muß 
aber fo fein? Soll fo viel Mühe und Anſtrengung / 
fo viele Sorgfalt der Vorbereitung nur einem einzigen 
Abend geopfert ſein, deſſen Genuß doch erſt durch eine 
Wiederholung dauernde Nachwirkung erhielte? 

Das Orcheſter fpielte vorzüglich, und die Zöglinge 
5 Inſtituts für Kirchenmuſik waren N einge? 
i ¡A * 


Mannichfaltiges. f 

— Der mailinder Ingenieur Racehetti vet 
fiel vor einiger Zeit zufällig auf den Gedanken, daß man 
ein Pferd, welches feinem Führer durchgeht, auge n' 
blicklich müßte zum Stehenbleiben bringen konnen, 
ſobald die Augen des Thieres plötzlich verdeckt 
würden. Nach ‚vielfältigen Verſuchen ift es ihm 9% 
lungen, eine einfache, in einem kleinen Vorhange 
ſchwarzem Stoffe beſtehende Vorrichtung zu erfinden / 
welche auf der Stirngegend des Pferdes befeſtiget wird 
und mit einem ſinnreich gearbeiteten Federzuge fo 
Verbindung ftept, daß der Kutſcher in den Stand 9% 
ſetzt wird, die Augen des ſcheugewordenen Pferdes 
dem Augenblicke zu verhuͤllen, als es ſonſt weder geb 
digt, noch gelenkt werden konnte. Eine ausfuhrliche 
Beſchreibung dieſer für hoͤchſt zweckmäßig erkannten 
Vorrichtung iſt in dem 9. Hefte der in Mailand erſcheinen“ 
den „Annali di Statistica“ zu finden. 


— Dem Madras Herald vom 27. November 34 
folge, hat in der Nachbarſchaft von Coringa am 1 
ein furchtbarer Orkan gewüthet, wodurch dieſer P 
bis auf 3 oder 4 Häuſer gänzlich zerſtört worden 
Es heißt, daß über 20,000 Menſchen durch die 
fen Orkan, der nur 5 bis 6 Stunden anhielt, 
umgekommen ſein ſollen. Auch Schiffe ſind ba? 
durch zu Schaden gekommen. 

— Ein eitler Fuͤnfziger, der es nicht wiſſen taf 
fen wollte, daß er eine Perruͤcke trug, wurde kei za 
fel von einem Andern mit feinem ſchoͤnen Haarwuch⸗ 
aufgezogen, der in ſeinen Jahren etwas Ungewoͤhn 
ches ſei. Er verſicherte, auf deſſen Erhaltung groß. 
Sorgfalt verwendet zu haben. Nach Tiſche nähen 
ſich der Andere und ſagte: „Sie werden verzeihen, 
ich habe zehn Dukaten gewettet, daß Sie keine Pe 
ruͤcke tragen, unfehlbar habe ich gewonnen.“ Schul 
ehe jener es hindern konnte, faßte er mit zwei $ 
gern in das Scheitelhaar und das Muſterwerk t 
ſich leicht vom kahlen Haupte. Der Erzürnte ab 
faßte den Beleidiger mit beiden Händen in den Han 
ren, ſchuͤttelte ihn tuͤchtig und ſagte dann ſehr parió 
„Gleichfalls Verzeihung, ich hatte zwanzig Dubs 
gewettet, daß Sie eine Pertücke trugen; leider habe 
wir Beide verloren.“ * 


, 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Con 


Mit einer Beilage 


Beilage 


— 
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zu NE 46 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24 Februar 1840. NE 


m Theater ⸗ Repertoire. 
ontag, zum erſten Male: „Mademoiſelle 
Belle⸗Jsle“, oder: „Die verhängnißvolle 
Wette.“ Drama in 5 Akten, nach dem 
zöſiſchen des Alex. Dumas von Franz 


v. Holbein. 

Dienftag: „1740, 1840, 1940,” Phantaſtiſches 
Zeitgemälde in 3 Akten von Kugler. 

Verlobungs - Anzeige 

8 Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
da mit dem Königl. Regierungs⸗Bau⸗Con⸗ 

0 eur Herrn Martius beehren wir uns, 
— beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 


en. 
Camenz, den 20. Februar 1840. 
Ber Domainen⸗Direktor Plathner 
und Frau. 
Als Verlôdte empfehlen ſich: 
Ida Plathner. 
Ferdinand Martius. 


Verbindungs Anzeige. 
sy Unsere am 18. Februar stattgefundene 
Lerbindung bechren wir uns, 8 
2 ergebenst anzuzeigen. 
iebau, den 20. Februar 1840. 
% "Dr. A. Timpf. 


ee Pauline Timp f, geb. Grund. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
er lieben Frau, Marie, geb. Kinzel, 

f — einem geſunden Knaben, zeigt, ſtatt be⸗ 
Freter Meldung, ſeinen Verwandten und 
eunden ergebenſt an: 
der Apotheker Schmaeck in Bolkenhain, 


Bolkenhain, den 19. Februar 1840. 
x Todes⸗Anzeige. 
bet m 21. Februar Abends gegen 5 uhr en: 
fi — ein Nervenſchlag plötzlich das Leben un⸗ 
u theuern zweiten Tochter Adelheid, in 
Ta Alter von 2 Jahren, 1 Monat und 20 
— Statt beſonderer Meldung widmen 
um e Anzeige Verwandten und Freunden, 
* lle Theilnahme bittend. ° 
reslau, den 22. Februar 1840, 
Adalbert v. Goldfus. 
Amanda v. Goldfus, geb. 
5 v. Bröſicke. 
Todes⸗-Anzeige. 
Ror? namenloſen Leiden entſchlief heute 
Anz um 10 uhr unſere innigſt geliebte 
Po ge Tochter und Schweſter Bertha zu 
— beſſern Leben! — Im Gefühl des tief⸗ 
> Schmerzes widmen, ſtatt befonderer Mel- 
die a : cael 5 um ſtille Theilnahme, 
alle 3 
kannten dieſe Anzeige. : N ER 


Blumerode, ben 21. Februar 1840, 

: Anton Müller, Dr. med., 
als Vater. 

Julie Müller, geb. v. Klo⸗ 
buczinsky, als Mutter, 

Ewald Müller, als Bruder. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um % nach 5 Uhr ſtarb 
Unfer inniggeliebter Gatte und Vater, Wil: 
un Carl Adolph Perſchke, feit bei: 
e 24 Jahren Bürgermeiſter der Stadtſeandes⸗ 
in bem Alter von 57 Jahren 2 Mona: 
ta, a achbem er feit dem Herbſte v. J. er: 
bie war, entwickelte fid) im Januar d. J. 
Woaſſerlacht ſchnell und ward, nach einigen 
Tae ſcheinbaren Wohlbefindens, in wenigen 
tin toͤdtlich. unſere Freunde wollen uns 
€ Theilnahme gewähren. 
Landeshut, den 21. Februar 1840. 
Charlotte Per ſchke. 
Emilie und Wilhelm 
Perſchke. 


Mit Todes⸗Anzeige. 
ben unendlichem Schmerze, aber ergeben in 
den Willen Gottes, zeigen wir ergebenft an 
Alte beut früh 2 uhr erfolgten Tod unferer 
: 1 — Tochter und Schweſter Toni am ga⸗ 
A Nervenſieber, in einem Alter von 16 
— und nicht vollen 6 Monaten und nach 
— kurzen Krankenlager von 9 Tagen. 
— lieben nahen und entfernten Ver⸗ 
3 ellen, la 3 widmen wir ar 
1 onderer Anzeige, mit der Bitte 
9 er Anzeige, itt 


um ſtille ahme. 
ie er a 20. Februar 1840, 
v. Mletzko. 
dis beige geborene 
. 3 nbaben, 
Adele und Fanni 
— v. Mletzko, 


| 

Naturwifieniobaftl. Verſamml 
Mittwoch den 10 Februar, Abends 6a, 

wird der Secretair der Section, Prof, 


t, 
r. 


Dienstag den 25. Februar 
wird 
Miss Robena Anna Laidlaw 
Pianistin Ihrer Maj. der Kónigin von 
Hannover : 


eine zweite 


/ 


musikalische Soirée| 


(im Saale des Hótel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben. . 
1) Fantasie von Kummer, für das Vio- 
loncello, vorgetragen von Herrn 
Ernst Bröer. 2 
2) Grosse Fantasie über zwei brittische 
National-Lieder „God save the 
Queen“ und „Rule Brittannia“, 
von S. Thalberg, vorgetragen von 
der Concertgeb.erin. y 
3) Lied von Proch, ,,0b sie meiner 
wohl gedenkt.** ; 
4) Zwei Lieder ohne Worte, von Louis 
Berger, und eine Etude concertante 
von A. Henselt, mit dem Motto 
„Wenn ich ein Vöglein wär‘, vor- 
getragen v. d. Concertgeberin, 
5) Adagio (Lied ohne Worte) für das 
Violoncello, vorgetragen von Hrn. 
Ernst Bröer, 
6) Lied aus Czaar und Zimmermann, 
von Lortzing, > 
7). Grosse Fantasie und Bravour-Varia- 
tionen von T. Döhler, über ein 
Thema aus Anna Bolena, vorgetra- 
gen von der Concertgeberin. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
den Musikalienhandlungen der Her- 
ren Cranz und Leuckart zu ha- 
ben. An der Kasse ist der Preis 
1 Rthlr. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Einem hochgeehrten Patronen: Perfo- 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion er⸗ 
gebenſt an, daß den 20. Februar c. Nachmit⸗ 
tags 3 uhr die Haupt⸗Reviſion der Verwals 
tung dieſes Inſtituts für das Jahr 1839 im 
Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtattfinden wird. 
Wir laden hierzu nach den Art. XIII. Litt. 
I. unſerer Statuten die ſämmtlichen Inſtituts⸗ 
Patrone ergebenſt ein, um ſich von der ge⸗ 
ſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im ver⸗ 
floſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 15. Februar 1840. 
Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinalinſtituts. 


Aufruf. 
Den Dr. med. Herr Fränkel, welcher 


naten aber Berlin verloſſen hat, um ſich nach 
ſeiner Vaterſtadt Breslau und ſpäter nach 
Leipzig zu begeben, erfuche ich hierdurch, mir 
ſofort ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 
anzugeben. 
Berlin im Februar 1849. 

Rößler, Kleiderverfertiger für Herren. 


Hiermit warne ich Jedermann, die von 
mir meinem Bruder, dem Bauergutsbeſitzer 
Johann Knappe zu Traſſelwitz, Breslauer 
Kreiſes, cedirten 300 Rthl. Anforderungen dem 
Kretſchambeſiger Robert Nowack zu Wi: 
ſtendorf auf irgend eine Art zu erwerben, da 
dieſe Ceſſion nicht allein formell ungültig ge: 
leiſtet iſt, ſondern auch mein genannter Bru⸗ 
der mir kein Ceſſions⸗Valuta gezahlt hat, wes⸗ 
halb ich die Ceſſton vom 9. Febr. c. für un: 
gültig erklaͤre. Ich, der Schuldner Nowack, 
trete dieſer Erklärung meiner Glaͤubigerin, Ve: 
ronika Knappe, bei. 

Breslau, den 22. Februar 1840. 
Veronika Knappe zu IBúftendorf. 
Auerbieten an Prediger. 

Ein Kandidat des Predigtamkes erbietet 
ſich von Oſtern ab zur Unterftügung eines 
Predigers, am liebſten auf dem Lande und in 
dem Liegnitzer Regierungsbezirk. Da derſelbe 
nur angemeſſene Beſchäftigung und weitere 
Ausbildung in ſeinem Fache ſucht, ſo macht 
er auf Gehalt keinen Anſpruch, und ſtellt es 
als einzige Bedingung: freie Station und au⸗ 
ßer den ihm überkragenen pfarramtlichen Ge⸗ 
ſchäften, unbeſchränkte Freiheit in Anwendung 
ſeiner Zeit. — Wer hierauf reflektirt, kann 


auf portofreie Anfragen, unter der Abreffe 


A. Z. jabzugeben bei dem Herrn Profeſſor 
Dr. Kummer zu Liegnitz, das Nähere er⸗ 


fahren. 


Sppert, einen Vortrag über den Bau 


Bäume 8 
Hydro⸗Orygen ⸗Gas⸗Mikros top zu erläutern 
ſuchen. 
— — 

Ne do ute ; 
findet Faſtnacht⸗Dienſtag, den 3. März, in 
kane Lokale ſtatt. Solches zur Beantwor⸗ 
Ng der an mich ergangenen Anfragen. 

a Knappe. 


halten und denſelben durch das B 


PPP! T 
Eine meiner mehrjährigen Schülerinnen, 
zur Erzieherin ausgebildet, der franzöf. und 
engl. Sprache mächtig, fo wie fähig, Unter: 
richt in der Muſik zu ertheilen, wünſcht die 
Erziehung der Töchter einer Familie in 
2 — e 1 ? E der Umgegend zu überneh⸗ 
, 5 
pfohlen were 4 von mir ganz beſonders em 
I Ns ffelt, Albrechtsſtr. Nr. 40. 
Ein geübter und 
halter wird in ein hie 
geſucht. Anträge unter 
werden portofrei erbeten: 
Rr, 20, im Comtoir. 


längere Zeit hier gewohnt, ſeit mehreren Mo⸗ 


beschrieben. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 
. Hlerrenstrasse M2 20, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 


Stadt- und Universitäts- 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
A : : Preise besorgt. — Die Bor- 
Schriftgiesserei, timents- Buchbandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Verl 1 Sorti t diges Lager der älteren, neuen 
S ˖ sa und neuesten Literatur (incl. 
Buchhandlung, ee, Atlanten seh 
4 5 und liefert, ausser den nach- 
Litho Srap hie stehenden, alle in den öffent- 
und lichen Blättern angezeigte 
1 aphie. Bücher zu gleichem Preise 

Xy ograp hi und in derselben Zeit, 


Durch alle deutſchen Poſtämter kann map ohne Portoaufſchlag zu 6 Fl. oder 3% Thlr. 
preuß. für den halben Jahrgang, ſo wie auch durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch Gof. Max und Komp., Graf, Barth und Komp., Herrenſtraße Nro. 20, 


und Ferd. Hir „ beziehen: 
Atlas | 
Monatſchrift für Jeitgeſchichte und Völkerkunde. 


Redaction: Auguſt Lewald. 
Das fo eben erſchienene Februar ⸗ Heft enthält: 
Die Whiteboys. Zur Darſtellung der iriſchen Angelegenheiten. 
Hiſtoriſche Skizzen über die Seemacht der vereinigten Staaten Nordame⸗ 
Die Verhättniffe Minhanifiaus und der Feldzug der Engländer. 
e Verhältniſſe Afghaniſtaus und der Feldzug der Engländer. 
Gloſſen zu der Schrift über die PR Neutarchle. Von Friedrich 


iehne. ; 
eberficht der Weltbegebenheiten. Die letzten Wochen des Decembers 1839 — die 
erſten Tage des Januars 1840, Von H—- k. 
Das Januar ⸗Heft enthält und iſt von allen Poſtämtern und Buchhandlungen zur 
Einſicht zu erhalten: 
Gegenwärtige Stellung der Whigpartei, mit beſonderer Rückſicht auf die letzte Parla⸗ 
. von Dr. Fr. Kottenkamp. — Scandinaviſche Zuſtände in neuer und neuefter 
eit. 
L—r. — Hiſtoriſche Skizzen über die Seemacht der Ver. Staaten Nordamerikas, von J. 
F. Cooper. — Auszug aus dem Bericht des Herrn Blanqui, über die Lage der franzöſiſchen 
Beſitzungen im nördlichen Afrika. — Chronologiſche Ueberſicht der neueſten Zeitereigniſſe 


von Hk. > 
. tuttgart, 1 Febr. 1840. Litteratur⸗Comtoir. 


S 
4 A Ta Oe fe : 
um armen Leidenden den Ankauf eines Werkes zu erleichtern, das in unzählichen Fae 
len Hülfe glücklich nachwies, und auch um der Spekulation dreier Nachdrucker ein Ziel zu 
ſtecken, haben wir von dem in unſerm Verlage bereits in drei Auflagen erſchienenen Buche: 


Die Auszehrung heilbar, 


aus dem Engliſchen übertragen vom H. S. Over⸗Medizinalrathe und Leibarzte Dr. Hohn⸗ 
baum, und mit Anmerkungen und Heilberichten deſſelben bereichert, eine vierte Auflage 
zu Preise, 


bem 


nämlich zu 8 Groſchen ſächſ. = 36 Kreuzer rhein. = 32 Kr. Conv, Mze. — 10%, Sgr. 


veranftaltet, — Diefelbe verläßt eben die Preſſe. 
Diefelbe vierte Auflage ift nicht allein 
a) viel wohlfeiler, als alle Ausgaben der Nachdrucker, 
unge 55 ap ca vor dieſen und allen übrigen, ältern Editionen den entſchiedenen Vor⸗ 
zug dadurch, daß ſie ? j 
b) die zahlreichen neueſten (ſehr merkwürdigen) Erfahrungen des Herrn Verfaſſers 
(Dr. Mamadge, Oberarztes des Londoner Hoſpitals für Lungenſüchtige) enthält, 
welche, ſo wie die Zuſätze und Bereicherungen unſers Herrn Bearbeiters, 
allen andern und frühern Ausgaben gänzlich fehlen. 
Die erläuternden Kupfertafeln find um zwei vermehrt worden und der Text iſt in 
der Bogenzahl faſt um die Hälfte ſtärker. 
er Um aber gewiß zu fein, die rechte Ausgabe zu erhalten, verlange man: 
HRamabge: Hobnbaum : 


Die Auszehrung heilbar. 
Ate Original⸗Auflage zu halbem Preiſe (8 Groſchen ſächſiſch). 

„Ich habe gefunden, daß die Heilung einer Krankheit möglich iſt, die man bisher für 
unheilbar gehalten hat, und zwar beſteht das Mittel zur Heilung nicht aus irgend ei⸗ 
nem pharmaceutiſchen Arkanum, ſondern aus einem einfachen, mechaniſchen, faſt nichts ko⸗ 
ſtenden und allenthalben anwendbaren Prozeß. Was uns bis jetzt dunkel war, iſt nun, 
wie ich hoffe, hell geworden, und ich habe die frohe Ueberzeugung, daß, als Wirkung dieſer 
kleinen Schrift, alle bisherigen, auf bloßen Vermuthungen beruhenden Auszehrungs⸗Curme⸗ 
thoden, die nur zu oft die Krankheit verſchlimmerten, ſtatt ſie zu heilen, gleich andern irri⸗ 
gen Behandlungsweiſen der Vorzeit, an die wir nur mit Bedauern und Erröthen zurück 
zu denken vermögen, nun der verdienten Vergeſſenheit übergeben werden.“ Vorrede. 

Hildburghaufen. Bibliogr. Inſtitut. 
Zu beziehen durch Graf, Barth und Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20. 


— — — — — — — —•U＋— — 
In meinem Verlage ist so eben erschienen und in Breslau zu haben bei 
Grass, Barth und Comp., Herrenstrasse Nr, 20, und bei F. Hirt: 


Serapeum. 


Zeitschrift für Bibliothekswissenschaft, Handsebriftenkunde 
| und ältere Literatur. : 
Im ‘Vereine mit Bibliothekaren und Literaturfreunden herausgegeben von 


Dr. Robert Naumann. 


Jährlich 96 Nros. von 11,—2 Bogen gr. 8, mit Lithographieen, Beilagen ete. 
a ; 4 Rthlr. 15 Sgr. 


Inhalt von Nr. 1 mee 2: 

Universitätsbibliotheken und ihre Verwaltung, 
Bibliographie des ouvrages puhlies sous le nom 
d’Ana, par P. Namur; von Dr. EE Eckstein in Halle. Katalog dér Pólitzi- 
schen Bibliothek; vom Heransgeber. Ueber die Handschriften der öffentlichen 
Bibliothek zu Bamberg, vom ibliothekar Jick. Privatbibliothek des Herrn 
Samuel David Suzzatto, Prof, am Coll. Rabb. zu Padua: von ihm selbst 
La farce des Theologastrés à six personnages} vom Prof. A. W. 

Strohel in Strassburg. Anfrage etc. etc. ‘ 
Leipzig, 81. Januar 1840. J. ©. Weigel. 


Prospect. von Dr. Hoff- 


mann yon Fallersleben. 


Von C. M. Erſter Artikel. — Gedanken über den Hattifcherif von Gulhaneh, von 


: 2 Anzei | ifab „ Ebiktal-Worladung- 
Literariſche zeigen Ar. 4 if A A pas 1 ‘31, Sul — E 
| E Urba R haben; zu Cudowa verſtorbenen Juſtiz⸗Rath Fad 
der Bu ch handlung + r ban ern, R de Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Merkel aus AR 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Str. Nro. 4. ed iau IR ber eeoidanige eiguibations «DEA 


Bei Schuberth und 
erſcheint, als Seitenſtück der deutſchen Klaſſi⸗ 
ker (zu haben bei J. Urban Kern, Eli⸗ 
ſabethſtr. Nr. 4): 


Miniaturbibliothek der ans: 
länbiſchen Claſſiker. 
Eine Auswahl des 
Schönſten und Gediegenſten aus ihren 
ſämmtlichen Werken 
in vorzüglichſten Ueberſetzungen, 


in etwa 150 Bändchen, jedes 128 Seiten, zu 


nur 2½ Sgr. 
Mit Lebensbeſchreibungen 
und von Meiſterhand geſtochenenen Bild: 
niſſen, s 
als Gratis-Zugabe. 

Des erſte eben angelangte Bändchen ent⸗ 
hält: Boltaire’s Geſchichte Carls XII. und 
iſt in 10,000 Exemplaren verſendet; darauf 
folgen wöchentlich eins: Johnſon's Raf: 
felas, Porik's (Sterne) empfindſame Reife, 
v. Stael Corinna, Lamartine's Reiſe 
in den Orient, Voltaire's Geſchichte des 
Ruſſiſchen Reichs ꝛc. N 


Der Zweck dieſer niedlichen Miniaturbiblio⸗ 
thek iſt: Deutſchland mit den Meisterwerken 
der ausländiſchen Claſſiker bekannter und ver⸗ 
trauter zu machen; fie liefert den Kern der 
claſſiſchen Literatur des Auslandes älterer und 
neueſter Zeit, das Vollendetſte der Lieblings⸗ 
dichter jeder Nation: 


der Eugländer, Franzoſen, Ruſſen, 

Schweden, Portugieſen, Dánen, 
Italiener, Amerikaner 20, 

nicht etwa in Auszügen — ſondern vollſtän⸗ 

dig, in einer trefflichen Auswahl von unver⸗ 

ganglidem Werthe unter ſteter Berückſichti⸗ 

gung des nützlich Bildenden und Vermeidung 


desjenigen, was den ſittlichreinen Gefühlen 
widerſtrebt. 


Deutſchlands Bildung if erwacht und fo 
weit gereift, daß jetzt überall die Kenntniß der 
ausländiſchen Claſſiker erforderlich. Dieſe Bi⸗ 
bliothek iſt für Gelehrte und Nichtgelehrte ge⸗ 
ſchaffen, und Jedem ein unentbehrlicher 
Schatz, der nur im Mindeſten auf Bildung 
Anſpruch machen will. Der Jüngling wie der 
Greis, Alle finden hier, was ihnen zuſagt: Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung. * 
Am Schluſſe erhält Jeder als Prämie ko⸗ 
ſtenfrei ausgeliefert: 
Bibliothek der Biographieen aus⸗ 

ländiſcher Claſſiker nebſt ihren 

Bildniſſen in Stahl geſtochen; 
apart gekauft: Preis 1 Louisdor. 


Lanner's neueste Walzer. 


Bei E. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 62, sind 80 


eben angekommen: j 
Themis-Strahlen. Walzer fúr das 


147. Preis 15 Sgr., uu 4 Händen 20 Sgr. 


Ferner sind ganz neu erschienen: 


Liszt, Fr. Grande Fantaisie de Brayoure sur la Clochelle de 
Oe. 2. Pr. 1 Ruhl. 10 Sgr, 


nini pour le Pianoforte. 
Kummer, F. A. Fantaisie pour le 
chestre ou de Quatuor ou de 
" Pacini, dédié à 
Massak, F. 
Chotek, Fr. 


Comp. in Hamburg | 


Begierde gelefen 


Frohes Beginnen. Walzer. 
av. Anthologie Musicale. 


„Bei J. Urban Kern, Glifabethfte. Nr. 
4, iff wieder Vorrath von der ſchnell vergrif⸗ 
fen geweſenen Ae 

billig ſten 


Geſchichte Napoleons 
von L. Gallois. 
Ein Band in 8., von 345 Seiten 


zu 11½ Sgr. 


erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei J. Urban 
Kern, F. Hirt, W. G. Kor und Joſef 
Mar und Komp. eingetroffen und zu ha⸗ 
en: 


So eben ift 


Von 
dem rechten Gebrauch des 
Arztes. 
Für Geſunde und Kranke 


von 
Dr. S. F. Stiebel. 
Fürwahr wir ſuchen zu gefallen, 
Drum tigen wir qe. ſchmeicheln allen; 
Die Kranken find wie Schwamm und 
> Zunder, 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Göthe, Jahrmarkt zu 
N Plundersweiler. 
8. Frankfurt am Main, 1840. Verlag von 
Carl Sitgel, Preis 25 Sgr. 

Viel ift geſchrieben worden über Krankhei⸗ 
ten, Heilverfahren und Arzneigebrauch; aber 
über den rechten Gebrauch des Ar z⸗ 
tes giebt es, ſoviel uns bewußt, nur noch ſehr 
wenig Belehrungen, obgleich derſelbe bei dem 
aie Me eſſe eine Hauptrolle übernimmt 
und alſo auch mit ganzem Recht, Gegenſtand 


ſunſerer vielſeitigſten Betrachtungen zu fein 


verdient. — Der rechte Gebrauch des Arz⸗ 
tes iſt oft wichtiger, als das Uebel ſelbſt, was 
er heilen ſoll. — 
Ein Stoff der Art, für deſſen geiſtreiche und 
würdige Auffaſſung der bekannte Name des 
geachteten Verfaſſers ſpricht, iſt gewiß ganz 
geeignet, die Aufmerkſamkeit und das Inter⸗ 
effe des Publikams im hohen Grade in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, und wir glauben mit Zu⸗ 
verſicht, daß Leidende und Geſunde aus dem 
obigen Werkchen jedenfalls mehr Nutzen für 
ſich ziehen werden, als aus den vielen gegen⸗ 
wärtig zu Tage kommenden Abhandlungen, 
ſich von dieſem oder jenem Uebel ſelbſt zu ku⸗ 
riren, die zu Tauſenden verbreitet, mit vieler 
werden, aber für den Kran⸗ 
ken ſelten mehr als einen nur verwirrteren 
Begriff über feinen Zustand zurücklaſſen. — 
Das hier angekündigte Werkchen wird Man: 
chem die Augen öffnen — Vielen auf den rech⸗ 
ten Weg helfen und in keinem Fall etwas 
verderben. 


Pianoforte von Joseph Lanner. Op. 


Paga- 


Violoncelle avec Accompaguement d’Or- 


Pianoforte sur une Cavaline favorite de J. 
Monsieur Julien Klingenberg à Breslau, Op. 51. Prix av. 
Orch. 2 Rthl., ay. Quatuor 1 Kchl. 


5 Sgr., av. Pfte. 25 Sgt. 
£. d. Plle. 18 Sgr. 


Fantasies brillantes pour le Pia- 


noforie. Cahier III: Les Gibelins a Pisa (Hugenots) de J.Meyerbeer. 20 Sgr. 


Thalberg, S. Lieder ohne Worte, 
2s und 3s Heft à 15 Sgr. 


für das Pianoforte arrangirt von Carl Czerny. 


Von Johann Strauss sind ganz neu: 


Strauss, Joh. Rosenblätter. 
15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. 


matique, von F. Liszt, für d. 
So eben wurde in 4000 
ſendet das ifte Heft Ma 

Diiginslbibliocher 


der neueren 


muſikaliſchen Claſſiker. 
Eine Auswahl 

der ſchönſten und gediegenſten Werke 

ür Pianoforte zwei⸗ und vierhändig. 
Neue Ausgabe in 52 Heften, 

mit einem von Meifterhand in Stahl gee 
ſtochenen Tableau 
Zugabe, welches apart gekauft 
Friedrichsd'or koſtet. 

Alle etwas geübte Pianoforte⸗Spieler erhal⸗ 
ten hier ein Werk, das in Wahrheit eine ſel⸗ 
tene geeichte aed E $ liefert den Kern der 
vortrefflich anſprechend 
ſtücke eines a eh en ae 
Czerny, Bertint, ert, Reiſſi 
uns Jacob Schmitt, Kalkbrenner ge 4 ie te 
wohl zur eigenen Unterhaltung und 


Fortbil⸗ 
dung dienen, als zum Vortrage in muſtkali- 


Exemplaren ver⸗ 


als Gratis 


leicht anzuſchaffen; 


ſich zu erhei 


Walzer für das Pianoforte. Op. 115. 


Furioso -Gtalopp. Nach Motion des berühmten Galop chro- 
Pfie. 10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr. 


ſchen Eirkeln, — zu einem Preife, 
noch niemals gedacht, 
bogen ſtatt 
bezahlt, von Jedem, 


gern 
tinges Stoff und Anleitung zu geben, 


nigen nützli 
gen zu bewahren, 


Rückkehr in die K 
hierdurch aufgefordert. 


¡fo wie zu der des ꝛc. Reichelt ein Termin 
auf den 6. Mai 1841 Vormittags um 10 


wie ſolcher alle diejenigen, welche von dem 
nämlich 3 große Ses ner etwas an Geldern, Effekten, 
1004 e Rtlr. zu nur 4 Ggr Alle > 0 
age erſcheint ein Heft, welches, einzeln | fiche N 1 
; % u Elan fie Muſik dat, leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
ebenfo wird jeder Vater ihn, . an 8 l 
i laubniß ertheilen 2 | verabfolgen oder men, ſondern ſolches 
er : ait yes dem unterzeichneten Gericht 
ern, als auch beſonders die Sei⸗ und zZ en 
zu beſchäftigen, fie zu bilden, fie | behalt Patan, tn 
gleichſam dadurch vor ſchädlichen Einwirkun⸗ liche Depofito emguliefern, 


des Herrn Ober⸗Rabbiners 
S. A. Tiktin. 


Nach dem Hebräiſchen frei bearbeitet. 
8. Geh. Preis 5 Sgr. 
Edictal: Citation. 

Auf den Antrag des Königlichen Fiscus wer⸗ 
den die ausgetretenen Kantoniften: 

1. der Daniel Gliniors aus Ludwigs⸗ 
dorf, Creutzburger Kreiſes, 

2. der Müller Franz Carl Anton Furche 
aus Habendorf, Reichenbacher Kreiſes, 

3. der Stellmacher Benjamin Unger qué 
Ober⸗Baumgarten, Bolkenhainer Kreifes, 

4. der Schneidergeſell Johann George 

Friedrich Bolke aus Thomaswalden, 
Striegauer Kreiſes, 

5. der Tuchmacher Ferdinand Mücke aus 
Prausnitz, a 

Ge der Tiſchlergeſell Johann Carl För⸗ 
ſter aus Trachenberg, 

7. der Schneidergeſell Jo hann Carl Gott: 
fried Baumgart aus Schmolz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, 

8. der Nagelſchmiedgeſell Jo hann Franz 
Joſeph Böhm aus Beetſch, Münſter⸗ 
berger Kreiſes, 5 

9, der Ludwig Carl Anton Rieger aus 
Frankenberg, Frankenſteiner Kreiſes, 

10. der Auguſt Tresper aus Frankenberg, 
Frankenſteiner Kreiſes, : 

11, der Tiſchlergeſell Johann Bierent 

aus Schreibendorf, Habelſchwerdter Kreil., 

12, der Wilhelm Auguſt Joſeph Schei⸗ 


eröffnet worden. 5 
Der Termin zur Anmeldung aller Ante: 
ſteht am 5. Mai 1840, Vormittags um 
Uhr, vor dem Königl. Oberlandes erichen n. 
— > aa f A — oo o 
mer des hieſigen andesgerichts an. 
Wer ſich > dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte v 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung ber fe 
meldenden Gläubiger von der Maffe n 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1830. 
Königl. Ober dien von Schleſien. 
Erſter Senat, 


Hundrid — 

Ediktal⸗ Vorladung 
Ueber den Nachlaß des am 29, Juni 1888 
hierſelbſt verstorbenen Regierunga Sekretär 
Friedrich Wilhelm Ludwig Arnold iſt der 
erbſchaftliche iquidationss Prose eröffnet wor 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An 
Kade und zur Wahl eines Curator masse? 
; 


am W. April d. J. Vormittags um 
10 Uhr 


por dem Herrn Referendar 
dd ta 51 1 5 


aur, im . 
cago 
richts an. deren 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ftig erklärt und mit feinen Forderungen nut 
an Das jenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger don der Maſſe noch 


: übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
der aus Prausnitz N 
13. der Züchnerlehrling Wilhelm Ferbi eos den 5. Gebr. 1540, : 
nand Michel aus Prausnig, e nigliches Oberlandesgericht. 


14. der Lohgerbergeſell Gottlieb Wilhelm Erſter Senat. 


Ties ler aus Trebnitz, Pundrid. 


15, der us Bo Auguſt Schind P DSeffenkliches Aufgebot. — 
ler au weidni A „ein 
16, der Zimmergeſell Johann Gottlob uf ben Antrag des Königl, Lotterie Gin 


nehmers Joſeph Holſchau, ale Befigeró 
des hierſelbſt am Ringe unter Nr. 10, ge 
legenen Hauſes, werden alle diejenigen, wel 
che an daſſelbe Real⸗Anſprüche zu haben vers 
meinen, aufgefordert, ſich binnen drei Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem am 
. Mai 1840, Vormittag um 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
an ordentlicher Gerichts ſtätte anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden und fo beſtimmt als mög? 
lich anzugeben, worin ihre Real⸗Anſprüche 
an das Grundſtück beſtehen und worauf ſie 
ſich gründen, bei ihrem Ausbleiben aber zu 


Schröter aus Schadewinkel, Neu⸗ 
markter Kreiſes, : 

17, der Franz Joh ann Joſeph Paul 
aus Meifrigdorf, reſp.: Gierichswalde, 
Frankenſteiner Kreiſes, 

18. der Franz Weiß aus Hennersdorf, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, 

19. der Rademacher Joh ann Gottlieb 
Böhm aus Prausnig; 

20. der Weber Carl Gottlieb Stein aus 
Prausnitz, 

21, der Brauergeſell Franz Fofeph Jl 

ner aus Schimmelwitz, bei Prausnig, 


tigen, 
22 ber, Suliua Xueuñ Bang Cart| Forpeagen’ an bos Prag werben g. 
re x , b 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaub⸗ kludiet und ihnen deshalb ein ewiges St 


ſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 20. December 1830. 
Königl. Stadt : Gericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 


Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt 

Gericht werden folgende intabulirte Poſten: 

a. 15 Thaler ſchleſiſch 18 Sgr. für die Jos 

hann Adam Schumannſchen Kinder, Ru⸗ 
brica III. Nr, 3; 

b. 3 Thlr. ſchleſiſch 18 Sgr, 6 Pf. für die 

Beit zu Ofwig, dergleichen 5 Sgr. 3 Pf. 

8 ff 


niß entfernt, und feit den Jahren 1834. 1810 
— 11, 1823, 1818. 1829, 1817, 1836; 1830, 
1825, 1830, 1832, 1830, 1827, 1820, 1835. 
1829, 1832. 1831, 1832. 1821 — 22. 1824. 
1826, bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt 
haben, binnen 6 Monaten, desgleichen der 
Johann Joſeph Lucas Reichelt aus 
Kuhnern, Striegauer Kreiſes, welcher ſich aus 
feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
ſeit dem Jahre 1823 bei den Kanton⸗Revi⸗ 
fionen nicht geftellt hat, binnen 1 Jahre zur 
Sénigl, Preußischen Lande für die Clara Hoffmann und 43 T 
ſchleſ. 5 Sgr. 3 Pf. für den Carl Ho 

115 ‘koe, (dir ray NG 440 05 
8 r. t den Ge m 
Carl Klinner und 338 Thlr. ‘ane Y 
Sgr. 9 Pf. für bie Debwoige, geb Hoff 
(ümmeiid auf dl We a Bauer 

iguſtin en 

gute Nr. 15 zu Naffelwig daten ley 
fentlich aufgeboten und die Eigenthümer der 
eingetragenen Forderungen, deren Erben, Gel’ 
ſionarien oder diejenigen, welche ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, aufgefordert, bis zu, 
oder ſpäteſtens in dem auf den Aten Mai 
c. Vormittags um 11 uhr im biefigen Ges 
ſchäftszimmer anberaumten Termine hre er 
langten Realanſpüche anzuzeigen und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie damit gegen das ver 
pfändete Grundſtück unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens präkludirt, und mit ber 
Löſchung ſämmtlicher eingetragenen Forderun⸗ 
gen — e Hypothekenbuche verfahren mer 
en wird. : 

Zobten, den 17 Jan. 1840, 

Königl. Land⸗ und Stadt Gericht, 


Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 4. Septbr. 1840 


Uhr vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Herrn v. Heiſing im Parteienzimmer 
des Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, 
wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht 
erſcheinen, ſich auch nicht einmal schriftlich mel 
den: ſo wird angenommen werden, daß ſie 
ausgetreten ſeien, um ſich dem Kriegsdienſt zu 
entziehen, und auf Conſiscation ihres geſamm⸗ 
ten gegenwärtigen, als auch künftig ihnen et⸗ 
wa zufallenden Vermögens erkannt werden. 
Breslau, den 18. December 1830. 
Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Offener Ar reſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns F. 
A. Gramſch hierſelbſt iſt heute der Goncurg- 
Pro eß eröffnet worden. Es werden daher 
Gemeinſchuld⸗ 
ten, Waaren und 
Sachen, oder an Briefſchaften hinter 
oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
weder an 
Mindeſte zu 


— 


Bau⸗Verdingung., 

Es ſoll bis ult. Auguſt d. J. der Bau 
eines neuen Kgl. Börfterhaufes nebſt * 
ſchaftsgebäͤude am Kraſchner Bruch, 1½ M 
von Guhrau entfernt, ausgeführt, und dieſer 
Bau, welcher zuſammen, ohne das gr 
liche Bauholz, auf 1522 Kthlr. 14 Sgr. 10 
Pf., veranschlagt iſt, im Wege der öffentll⸗ 
chen Licitation verdun ae 

Hierzu iſt auf den Arz, Bo 


ſofort anzuzeigen, 
wiewohl mit Vor⸗ 
das Stadtgericht⸗ 


Wenn dleſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 


noch an den Gemeinschuldner oder ſonſt Je. 11 uhr, in der Domatnen - Amts Ka 
Am Schluſſe des Werkes wird ein herrli⸗ manden etwas ale oder on * ptr da ein Termin angeſetzt wor 
oe Sablean — als ſchönſte Wandzierde — | würde, fo wird fetches für nicht geſcheben ex [entreprifez und cautionsfábige Wert 
gelungenen Bildniſſe der Heroen achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit ein werden, zu erſcheinen und ihn 
Ehen te Liszt, Mendel |beigeteieben werden, Gebot abzugeben. 
fi arthol » halberg, Wer aber etwas verſchweigt oder zurück:] Als Caution müſſen 300 setht, in Staats 


koſtenfrei als Gefdent i 
1 Fro'or. 
Zu ai en 
u andlun 
ana 4 E. C. Lendart, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 


erreicht; Preis apart ha der fol außerdem noch feines Unterpfan⸗ 
empfiehlt ſich die | fig. gehen. 


oder andern Rechts daran gänzlich verlu⸗ ö 

Breslau, den 19. Februar 1840. 

Konigl, Len e II. Abtheilung. 
ehrends. 


Der Königl. Regierung wird der Zuſchlas 


— —— 
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ausgeſtellt. 
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zeitig, 
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Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Mode: und Seiden⸗Waaren⸗ Handlung Naſchmarkt Nr. 51, eine Treppe hoch, wird fortgeſetzt. 
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An das Publikum. 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren hat das von Herrn Karl Willer in Zurzach 


erfundene und verfertigte, unter dem Namen des ás = 
Schweizeriſchen Kräuteröls 


auf das Vortheilhafteſte bekannte Pflanzen⸗Oel zur Verſchönerung, Erhaltung und 
zum Wachs thum der Haare hinſichtlich feiner Zweckmäßigkeit und feines in einer 
Menge von Fällen authentiſch erwieſenen wirkſamen Erfolges nicht nur den öffentlichen Dank 
derjenigen geerntet, welche im Falle waren, ihre Hoffnungen von ſeiner außerordentlichen 
Wirkungskraft an ſich ſelbſt verwirklicht zu ſehen, ſondern es hat ſich daſſelbe auch der vollen 
Anerkennung der hohen Sanitätes⸗Behörden und der hohen Regierungen verſchiedener euro⸗ 
päiſcher Staaten zu erfreuen. Mögen auch gehäſſige Leidenſchaft oder der nagende Wurm 
des Neides nicht ermangelt haben, feinem Rufe oder feiner Bewährtheit auf jede nur er⸗ 
denkliche Weiſe zu ſchaden, fo find nichtsdeſtoweniger dieſe Verſuche ſtetsfort erfolglos geblie⸗ 
ben, und der fic) immer ſteigernde Abſatz, verbunden mit den eingetroffenen wiederholten 
günſtigen Zeugniſſen aus den verſchiedenen Gauen Europa's, liefert wohl den ſicherſten Be⸗ 
weis der Ohnmacht folder Angriffe einer, der Bewährtheit des daherigen Fabrikats aber 
andererſeits. : 

Dieſes rühmlichſt bekannte Willer'ſche Kräuter⸗Oel hat nun aber nicht nur in den 
meiften Ländern Europens feinen Abſatz und feine urkundlich erwieſene Anerkennung zweck⸗ 
dienlichen Wirkens gefunden, ſondern es hat fogar dieſen alten Erdtheil überſchritten und in 
der neuen Welt, unter der Himmelszone Südamerika's findet ſich nebſt anderen Fabrikaten 
auch das angezogene Pflanzen⸗Oel dem öffentlichen Verkehr und dem öffentlichen Bedürfniſſe 
Den vielen öffentlichen Zeugniſſen ſeiner belebenden Kraft, deren die Tagesblát: 
ter der Schweiz und aller Gegenden Europa's ruhmvoll bis anhin erwähnten, ſollte jedoch 
auch noch das ſchweſterliche Zeugniß der neuen Welt zu Theil werden, und mit Vergnügen 
ergreift deshalb der Unterfertigte das Mittel der Oeffentlichkeit, um nachſtehendes, aus Fer⸗ 
nambuco in Braſilien, vom 11, März 1839 datirte beglaubigte Zeugniß zur Kenntniß des 


Publikums zu bringen. ‘ 
Seu 9 n i ß. 
n 


unterzeichneter kaiſerlicher Director und Entrepreneur des Theaters zu Fernambuco be⸗ 
zeugt hiermit, daß ihm in Folge verſchiedener Krankheitsurſachen, die Haare aus zufallen an: 
fingen, und dieſe Haarſchwaͤche immer mehr zunahm, fo daß er befürchten mußte, ſchon, früh⸗ 
im 42ſten Lebensjahre, kahlköpfig zu werden. Hierauf nahm er feine Zuflucht 
zu dem K. Willer'ſchen Pflanzen⸗Oele, und nachdem er ſolches laut Vorſchrift des Verfer⸗ 
tigers einige Tage lang gebraucht hatte, hörten die Haare gänzlich auszufallen auf, und 
wurden ſogar feſter, dichter und ſchöner, und mit großer Schnelligkeit wuchſen an den kah⸗ 
len Stellen neue Haare. ote 1 
Zum Zeugniß der Wahrheit if gegenwärtiges Atteſt ausgeſtellt, und zum Behuf der 
Veröffentlichung eigenhändig von mir unterzeichnet worden. 5 
Kecife de Fernambuco, am 11. März 1839. 
sign. Franco de Freitas Gamboz. 
Daß obiges Zeugniß der Wahrheit-gemäß und bie Unterſchrift ächt, beſtätigt j 
Reciffe, am 12. März 1839, sign. Emtio; de Verd. MAGO. o. Tam. co. 
x > Manuel Antonio Coelho de Oliveira. 
Daß obiges Atteftat aus Fernambuco in portugieſiſcher Sprache abgefaßt, richtig, 
Sprach- und Sinn⸗getreu in's Deutſche überſetzt und gültig wie das Original ſelbſt angeſe⸗ 
hen werden kann, beſtätigt der unterzeichnete Ueberſetzer. 


Baſel, den 10. Jänner 1840, 
(Le A sign. Dr. J. Eckenſtein. f 
Profeſſor abendländiſcher Sprachen und Redaktor der Neuen Basler Zeitung. 
Die Aechtheit anderſeitiger Unterſchrift unſeres Mitbürgers, Hrn. Dr. J. Eckenſtein 


allhier, wird anmit beurkundet. 
Baſel, den 11, Januar 1840. Namens des Stadt-Raths, 
e der Stadtſchreiber: sig. J. L. Meyer. 
Bürgermeiſter und Rath des Kantons Baſel⸗Stadttheil in der Schweiz bezeugen hier⸗ 
mit die Aechtheit vorſtehenden Siegels der Stadt Baſel und der Unterſchrift des Herrn J. 
L. Meyer, Secretär löbl. Stadt⸗Raths. 
Baſel, den 11. Januar 1840. 
(L. S.) Namens Bürgermeiſter und we 
A der Staatsſchreiber: sig. Lichtenhau. 
Nr. 618. - Ä E 
Mit ber Original⸗ueberſetzung des Herrn Dr. J. Eckenſtein in Baſel wörtlich gleichlau⸗ 
tend befunden, beurkundet 
Zurzach, am 14. Jänner 1840. 
: 2.9) 5 der Bezirksamtmann: sig. Frei. 
(Hier folgen die Unterſchriften der Geſandtſchaften in der Schweiz.) 


4 


Nöthige Bemerkungen. 

Da es Viele wagen, das reſp. Publikum durch Nachpfuſchungen dieſes Oels zu täuſchen, 
ſo ſieht fic) der Erfinder verpflichtet, auf folgende, die wirkliche Aechtheit dieſes Oeles beur⸗ 
fundende Kennzeichen aufmerkſam zu machen, als: Jedem Fläſchchen iſt das königl. franz. 
Brevet⸗Petſchaft beigedruckt und die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umfchlag mit 
dem königl. Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszug verſehen. 

Von dieſem ächten und in feiner genauen Anwendung ſtets bewährten Schweizer⸗ 
Kräuter⸗Oel ift die einzige Niederlage für Breslau bei den Herren W. Heinrich u. 
Comp., bei welchen das Fläſchchen gegen bhp son Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. 

Zurzach in der Schweiz, 12. Februar 1840. s : 

K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


rſtehendes Schwei äuter⸗ i e 7 „ pr. Fla ; 

270 3 coo Reuter Del offeriven ergebenft A1 Rtlr. 6, Sgr. pr. Fläſchchen; 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiffe, Hrn. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
„G. H. Kuhnrath in Brieg. C. W. Bordolloj. u. Speil in Ratibor. 

Ferd. Herbſt in Beuthen O/ S. C. H. Neumann in Freiburg i. S. 
Jul. Braun in Glatz. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
C. F. A. Anspach in Gr. Glogau. Aug. Herrmann in Poſen. 
C. Stockmann in Jauer. J. Knappe in Krotoſchin. 
H. Seidel in Wüſtegiersdorf. 

Breslau, den 21. Februar 1840. 

W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


| Ausverkauf 
von Hamburger und Bremer Cigarren. 
Um mein eigenes anſehnliches Lager zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich beſte feine Woodwille⸗„Havanna⸗, non plus ultra 
Uyues⸗, Cabannas⸗ꝛc. Cigarren zum Einkaufspreiſe. 


mon M mM 


WII Www 


Tabak- und "Cigarren -Lager 


auf das vollſtändigſte affortirt und empfehle beſonders 


von 


Tabaken: 


Rollen ⸗Varinas, à 20 Sgr. pr. Pfd., 
Tonnen⸗Canaſter à 6, 8, 10 und 12 Sgr. pr. Pfb.; 
von Cigarren: 


Alte Cuba p 
Canaſter 
Perroſſier p. M. 11 


ASagasgassdssesess eos 
3 Meine Müben: Zucker: 
Fabrik in Roſenthal i 
nur noch 8 Tage mit dem 
Verarbeiten von Nüben 
beſchäftigt, welches ich 
hiermit für Diejenigen 
anzeige, die ſich bei der 
von mir zu errichtenden 
ten Fabrik durch Aktien 
betheiligen. 
S. Silberſtein. 
Sao DAVID 


Bleich⸗Waaren 
zur direkten Beförderung an den Bleichbe⸗ 
tzer Herrn E. Tſchentſcher in Hirſch⸗ 
erg, übernimmt und beſorgt beftens: 
Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 


— 


Caſſen⸗Poſten⸗Geſuch. 


Ein Oekonom in mittlern Jahren, kinder⸗ 


ROLASOHRSCHIRNIH 


ZOIRORGNXIHRORHHHNG 


SSOR 


14 Nthlr., 


p. M. 12 Mtble, | 
„ 10 und 8 Nthlr. 


K. S. Welsch, 


: Neuſche Straße Nr. 64 (grüner Polak). 


Den 22. Februar. Blaue Hirſch: Hr. 
Gutsb. Fichtner aus Pavelſchau. Sängerin 
Hervegh a. Wien. Hr. Kfm. Hoffmann a 
Grünberg. — Rautenkranz: HH. Kaufl 
Kreißler a. Pulsnitz u. Werner a. Würzburg 
Hr. Handelsmann Schmidt aus Ulbersdorf. 
Hr. Papierfabrikant Leibintzer aus Heinzen⸗ 
dorf. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Schön⸗ 
eck a. Frankfurt a/ M. Fr. Gutsb. v. Bro“ 
mirska a. Polen. — Gold. Gans: Frau 
Gutsb. v. Mierzejewska a. Polen. von 
Rothenburg aus Danzig. Hr. Fabrikbeſitzer 
Hruſch a. Gellenau. — Hotel de Gare? 
BE Wirthſchafts⸗Inſpekt. Kirchner a. Biala ⸗ 

r. Kaufm. Heyder a. Oſtrowo. — Gold 
Zepter: Hr. Gutspächter v. Wichlinski a. 
Kempen. Hr. Gutsb. Biebrach a. Gubrivié- 
— Deutſche Haus: HH, Gutsb. Kern a. 
Neumarkt u. v. Zychlinski a. Bojanowo. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. Zimmer 
mann a. Krikau. Hr. Kfm. Seifart a. Gite 
lig, — Zwei gold. Löwen: Hr. Muſikdi⸗ 
rektor Jäkel a. Oppeln. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 39, Hr. 
Zuſtiziarius Briegte a. Landeshut. Altbüſ⸗ 
ſerſtr. 17. Fr. Rendant Hoffmeiſter a. Stri@ 
gau. Stockgaſſe 17. Hr. Rechnungsführer 
Brainich a. Heinrichau. 

.. T:... —-%—⏑— A 


los, gegenwärtig noch aktiv, fudt von Jo: : ; 2 
hann dieſes Jahres ab einen Inſpektor⸗,] Wechsel- u. Geld-Cours. 


Rentmeifter = oder Rendanten⸗Poſten in oder 
außerhalb Schleſien. Derſelbe kann eine Kau⸗ 
tion von 5 bis 6000 Rthl. ſtellen. Auf por: 
tofreie Anfragen das Nähere unter der Adreſſe 
G. Z., Hummerei Nr. 3 zu Breslau. 


Angekommene Fremde⸗ 

Den 21. Febr. Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollentſchine. 
Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Jakobine. — Ho: 
tel de Gare: Hr. Gutsb. Seidel a. Skot⸗ 
ſchenine. Hr. Rentmeiſter Clement a. Bern⸗ 
ſtadt. Gold. Zepter: Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Kleine a. Rakot. Hr. Kfm. Fie⸗ 
big aus Rawicz. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Kaufm. Pappenheim aus Tarnowitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Apoth. Thamm aus 
Köben. Hr. Gutsb. Strotzke a. Birkenkret⸗ 
ſcham. — Hotel de Sileſie: HH. Miſ⸗ 
ſtonsprediger Bellſon a. Poſen u. Graf aus 
Frauſtadt. Hr. Gutsb. v. Hirſch a. Biſch⸗ 
dorf. Hr. Major v. Podſcharly a. Gleiwitz 
v. 2. Ulanen:Reg. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Richter a. Reichenbach. Hr. Lieut, Ka: 
raß a. Saherwig, — Blaue Hirſch: Hr. 
Förſter Tächnert u. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Thiele aus Kroſſen. — Drei Berge: 
Hr. Kfm. Heinemann a. Glogau. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Heineke aus Neuſtadt. — Gold. 
Schwert; HH. Kfl. Parpalioni a. Leipzig 
u. Kajatz a. Frankfurth a/ O. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3. Hr. Stadt: 
verordneter Nowacki und Hr. Bürgermeiſter 
Dieſtel a. Krotoſchin. Tauenzienſtr. 5. Hr. 
Lieut. v. Windheim a, Neiſſe vom 22, Inf. 
Regiment. 


Barometer 


22. Februar 1840. ; 


. 


liniverfitats: Sternwarte: 
{ Thermometer 


inneres. auß eres. Fa 
3 ELLA Det pin to YA Ses Pec 


Breslau, vom 22. Februar 1840. 


Weehsel- Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. {2 Men, 510% — 
Hamburg in Banco. . |& Vists 15124 — 
F £ Mon 150% ⁶— 
London für 1 Pf. St. |&Mon 6. 22 ½ m— 
Paris far 800 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in W. Zahl. [3 Vista — 102 
DEGAS „ans Messe — — 
DI 2 Mon — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wim. SEE ae 2Men > 01% 
Berlin . a Vet- 100% | 99% 
Dio en — 99 ¼% 

Geld Course. 
Holland. Rand Ducsten Be. 96% . 
Kaiser]. Duaten ...... 90% 
Friesrichsd’or . ..... +. 113 > 
Louisd’or ¡e 109% u 
Poln, Courant Mis = Pr 
Wiener Einl. Scheine 1 41% — 
Effeeten Course. puss 

Staats-Schuld-Scheine 1 — Js 
Seehdl. Pr. Scheine & 60R.) — || — 73 
Breslauer Stadt-Obligat. 46 — | 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4½% - — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 — 10⁵ 
Schles. Pfadbr, v. 1000 R. 3 ½ 102% — 
dito dito 500 ½,ÜZwvoç - 102% 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - | 4 — — 
dito dito 500 - | 4 106% ¼ — 
Disconto . 4 — 


Wind. Sewölk. 


Morgens 6 1. 28, 1,74| — 4,9 — 9, 2| 0, 5 JOND.1 8%] überzogen 
$ 5 Uhr. 78, 18 — 4 1 — 8 1] 0 6 [DRD, 0°) üben ttt y 
Mittags 12 Whe. 28“ 168|— 2,4 |— 6, 1| 0, 3 NO. 1% dickes Gew 
Nachmitt. ye 18" 1,86 — 2, 8 — 6 1] o, 4 [N. 14? a, 3 
Abends uhr. 28, 1.21 — 8,3 — 6, 7] 0, 5 [ORD. 18% überzogen 
Minimum — 9 2 Maximum — 6, 1 (Semperatur) + Doe 0/9 
Thermometer 
28. Februar 1840. Barometer N ſcuchtes Wind, Genil. 
3. E. inneres. | auß eres. niebriger, 4 
Morgens 6 Uhr. 28, 148 — 3, 5 7, 8 04 [OmD. solides Gee 
15 9 uhr. 28" 1,80 — 3, 4 — 6, 9 0 O. 1° 5% 
Mittags 12 uhr. 28“ 208 — 2, 2 — 6, 0 0, 5 |OND, 1° .. 
Nachmitt. 3 uhr. 28,“ 220 — 2 1 5, 4 0,4 [N. 1° es 
Abends 9 Uhr. 28” ) 9 — 5, 4 ) . * 
Minimum — 7, 8 Marmum — 5, 4 (Temperatur) Dor + 0 


